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Begegnung des Zaren mit 
Kaifer Wilhelm?! 


Seit einiger Zeit wollen die Gerüchte nicht 
verſtummen, daß eine Zuſammenkunft Kaiſer 
Wilhelms mit dem Zaren bevorſteht. Dieſe 
Mutmaßungen erhalten neuen Stoff durch eine 
Meldung des „B. T.“ aus Petersburg. Der 
dortige Korreſpondent des genannten Berliner 
Blattes will aus abſolut zuverläſſiger Quelle 
erfahren haben, daß in den nächſten Tagen 
eine Zuſammenkunft zwiſchen dem 
garen und Kaiſer Wilhelm in 
Skiern ewice ſtattfindet, der man in Re⸗ 
gierungskreiſen große politiſche Be⸗ 
deutung beimißt. Der Zar hat vor ſeiner 
Abreiſe dem Hofminiſter Baron Fredericks und 
dem Direktor der Kanzlei des Hofminiſteriums 
General Moſſolow geſagt: „Ich wünſche, daß 
der Empfang Seiner Majeſtät Kaiſer Wilhelms 
einen außerordentlichen und allerherzlichſten 
Charakter trägt und in dieſer Richtung außer» 
gewöhnliche Vorbereitungen ge⸗ 
troffen werden.“ Es ſollen außer einer Trup⸗ 
penſchau und Jagd keinerlei außergewöhnliche 
Feſtlichkeiten geplant ſein, wohl aber ſpricht 
man von mancherlei politiſchen Kombi⸗ 
nationen, deren Richtigkeit ſchwer zu prü⸗ 
fen iſt. 

Wenn ſich dieſe Nachricht, wie wir nach 
ihrem beſtimmten Charakter annehmen, beſtä⸗ 
tigt, ſo liegt es auf der Hand, daß es ſich 
dabei nicht um höfiſche Te lichkeiten und Ver⸗ 
gnügungen handelt. Vielmehr trägt die Be⸗ 
gegnung angeſichts der Weltlage und der bis⸗ 
herigen Haltung des Deutſchen Reiches ein 
hochpolitiſches Gepräge. Die Vermutung, daß 
der Krieg zwiſchen Rußland und Japan dabei 
in erſter Reihe die Koſten der Unterhaltung 
decken würde, drängt ſich von ſelbſt auf. Kaiſer 
Nikolaus iſt von der ruſſiſchen Kriegspartei zu 
dem Kriege gedrängt worden, er ſieht dieſe Partei 
das Feuer immer ſtärker ſchüren und auch den 
Konflikt mit England verſchärfen. Es wäre 
um ſo begreiflicher, daß ihm bei den Folgen 
dieſer kriegeriſchen Aktion unheimlich wird, 
als er ſelbſt grundſätzlich ein Anhänger der 
Friedensidee iſt, umſomehr auch, als dem 
Zaren die verhängnisvollen Folgen des Krieges 
für die Wohlfahrt ſeines Landes nicht ver⸗ 
borgen geblieben ſein können. Auf der an⸗ 
deren Seite hat das Deutſche Reich bisher in 
ſtrikter Beobachtung der Neutralität doch ge- 
nügende Beweiſe gegeben, daß es in keiner 
Weiſe die Verlegenheit Rußlands zu eigen⸗ 
nützigen Zwecken ausbeuten will. Ebenſo hat 
es ſich grundſätzlich einer Einmiſchung in den 
Krieg enthalten, ſolange die Parteien nicht 
ſelbſt den Wunſch nach einer Vermittelung 
äußern. Rußland hat bisher jede Einmiſchung 
von außen beſtimmt abgewieſen. Es fragt 
ſich, ob Kaiſer Nikolaus jetzt anders darüber 
denkt. Vielleicht will er ſich in perſönlicher 
Ausſprache darüber vergewiſſern, wie weit er 
bei ſeiner Beilegung des oſtaſiatiſchen Konflikts 
auf die Mitwirkung der deutſchen Diplomatie 
rechnen kann. In dieſem Falle zweifeln wir 
nicht, daß Deutſchland der ruſſiſchen Regierung 
entgegenkommen wird, ſoweit es ſich mit ſeiner 
neutralen Haltung verträgt. Jedenfalls wird 
man den Tagen von Skiernewice mit der Er- 
wartung entgegenſehen, daß von ihnen mög⸗ 
licherweiſe eine Wendung im ruſſiſch⸗japaniſchen 
Kriege ausgeht. 


inn 


Aus den Kommiſſionen des preußischen 


Abgeordnetenhauſes. Die Kanalkommillion 
nahm mit 17 Stimmen den Antrag auf Ein⸗ 
führung des ſtaatlichen Schleppmonopols auf 
dem Kanal Rhein⸗Hannover an. Die 
Kommiſſion beriet am Mittwoch gemäß dem 
Antrag am Zehnhoff über die Schiffahrtsab⸗ 
gaben auf natürlichen Waſſerſtraßen. Nach dem 
Wunſche des Miniſters v. Budde waren die 
Verhandlungen ſtreng vertraulich. Sie dauerten 
den ganzen Vormittag über und wurden am 
Nachmittag fortgeſetzt. 


ae, 


Über das Reichsdefizit orakelt der kon⸗ 
ſervative Domänenrat Rettich im „Tag“. Selbſt⸗ 
verſtändlich bringt Abg. Rettich das lebhafteſte 
Widerſtreben zum Ausdruck gegenüber jeder 
Schuldendeckung aus den Taſchen der Beſitzen⸗ 
den. „Die Einzelſtaaten mit immer höheren 
Summen ungedeckter Matrikularbeiträge zu 
belaſten“, gehe nicht an, weil namentlich die 
kleineren und ärmeren Staaten an der Grenze 
ihrer Leiſtungsfähigkeit ſtänden. Direkte 
Steuern aber den Einzelſtaaten zu nehmen oder 
Zuſchläge auf dieſe Steuern für das Reich den 
Einzelſtaaten aufzuerlegen, würde erſt möglich 
ſein, wenn ſie in den verſchiedenen Ländern 
Deutſchlands nach gleichen Grundſätzen geordnet 
wären, und das würde nie durchzuführen ſein. 
Alſo Steigerung der eigenen Einnahmen des 
Reiches. Freilich muß Herr Rettich zugeben, 
daß noch niemand wiſſe, was der neue Zoll⸗ 
tarif dem Reiche an Mehreinnahmen bringen 
werde. Anſtatt aber hieraus zu folgern, daß 
man mit einer Steuerreform im Reiche warten 
müſſe, bis ſich dieſe Mehreinnahmen überſehen 
laſſen, fordert Herr Rettich mit Tränen im 
Auge, daß weder ein Tabak⸗ noch ein Zünd⸗ 
holz = Monopol von den Epigonen Bismarcks 
durchzudrücken ſei, eine Erhöhung der Malz⸗ 
ſteuer auf den Satz der bayeriſchen Steuer, die 
bekanntlich ſich auf 5 Mk. bis 6,50 Mk. be⸗ 
ziffert, während jetzt die Braumalzſteuer all⸗ 
gemein 2 Mk. beträgt und nach den Wünſchen 
rückſtändiger kleinerer Brauereien von 1,25 
bis 3,50 Mk. geſtaffelt werden ſoll. Die von 
ihm gewünſchte enorme Erhöhung der Bier⸗ 
ſteuer über das Dreifache ihres jetzigen Satzes 


hinaus motiviert Abg. Rettich mit dem Weis⸗ 


heitsſpruch: „Das Bier iſt kein Nahrungsmittel, 


es iſt ein Genußmittel und deshalb beſonders 


geeignet als Steuerobjekt.“ — Herr Rettich 
muß es ja wiſſen; er meint ja eine Autorität 
zu ſein in ſolchen Fragen und hat ſich einen 
Namen dadurch gemacht, daß er in der Zoll⸗ 
tarifkommiſſion Zahnbürſten für Luxusartikel 
erklärte oder, wie er nachher berichtete, fran⸗ 
zöſiſche Zahnbürſten. Ganz ſo niedrig ſchätzt 
ja der Domänenrat das Bier nicht ein. Abg. 
Rettich verlangt aber nicht nur eine Belaſtung 
des Bieres, ſondern auch Maßnahmen gegen 
die Wirte. Er beklagt es, daß die Wirte, welche 
Bier ausſchenken, „ſehr großen Verdienſt“ 
haben, und drückt im Anſchluß daran ſein Be⸗ 
dauern darüber aus, daß „zu viele Schank⸗ 
konzeſſionen ausgeteilt“ werden. Dieſe knappen 
Angaben aus dem Artikel des Abg. Rettich 
laſſen zur Genüge erkennen, welche gefährlichen 
Pläne die Konſervativen verfolgen. 

Ein neuer Windthorſtbund. Ein neuer 
Windthorſtbund ſoll in Thüringen erſtehen, ſo 
ſchreibt die „Tägl. Rundſchau“. Weil das bis⸗ 
her beſtehende friedliche Verhältnis zwiſchen 
Proteſtanten und Katholiken in Thüringen 
und beſonders in der alten Lutherſtadt Erfurt 
den Ultramontanen ſchon längſt nicht mehr 
paßt, hat man es für geboten erachtet, in 
Erfurt jetzt einen ſogenannten Windthorſtbund 
ins Leben zu rufen. Dieſer neugegründete 
Verein, dem ſofort eine große Anzahl von 
Katholiken beigetreten iſt, bekennt ſich offen 
als politiſcher Kampfbund. 

Welfenmärchen. Aus Braunſchweig wird 
geſchrieben: Von welfiſcher Seite iſt man 
fortgeſetzt bemüht, den Nachweis zu führen, daß 
der deutſche Kronprinz ſich um die Hand einer 
Tochter des Herzogs von Cumberland beworben 
und dabei einen Korb erhalten habe. In einer 
Beſprechung der Verlobung des Kronprinzen 
jagt die welſiſche Monatsſchrift „Brunonia“: 
„Was aber die Ableugnung jeder Werbun 
nämlich um eine Tochter des Cumberländer) 
betrifft, jo hat fie bei manchem von uns ein 
ſtilles Lächeln hervorgerufen. Wir halten uns nicht 
für befugt, hier näher auf die Angelegenheit 
einzugehen; wir raten jedoch den Zeitungen, 
die z. B. in Petersburg Verbindungen haben, 
ſich dort nach dem Briefe eines hohen Herrn 
an eine hohe Frau zu erkundigen!“ Dieſe 
Andeutung ſcheint beſagen zu ſollen, daß man 
von Berlin aus die Kaiſerin⸗Mutter von Ruß⸗ 
land, eine Schweſter der Herzogin von Cumber⸗ 
land, um ihre Vermittlung angegangen habe. 
Nähere Angaben macht wohlweislich auch das 
Welfenblatt nicht; es könnte ſich ſonſt gar 
leicht herausſtellen, daß die ganze Geſchichte 
ein plumper Schwindel iſt. 


Behufs Verbeſſerung der deutſch⸗ eng: 
liſchen Beziehungen wird, wie der „Boll. 
gig.“ aus London berichtet wird, Sir Thomas 
Barclay, der bekannte Fürſprecher der engliſch⸗ 
franzöſiſchen Verſtändigung, demnächſt in Berlin 
eintreffen. Er hofft ernſtlich durch Austauſch 
von Höflichkeiten zwiſchen deutſchen und 
britiſchen Gemeinderäten, Handelskammern, 
Arbeiter⸗ und anderen Vereinen eine freund« 
lichere Geſinnung zwiſchen Deutſchland und 
Großbritannien herbeizuführen und ferner das 
internationale Verlangen nach dem Abſchluß 
des oſtaſiatiſchen Krieges mittels eines Schieds⸗ 
verfahrens anzuregen und zu fördern. 

Die geſetzliche Feſtlegung der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit wird in der „D. Tagesztg.“ 
angekündigt. Als Antwort gegenüber der 
Behauptung, daß dem Bundesrat ein Antrag 
auf Feſtlegung der zweijährigen Dienſtzeit bis 
jetzt noch nicht zugegangen ſei, ſchreibt das 
Organ des Bundes der Landwirte: „Daß dem 
Bundesrate tatſächlich ein ſolcher Antrag nicht 
zugegangen iſt, iſt richtig und erklärt ſich ein⸗ 
fach daraus, daß ihm überhaupt die Heeres⸗ 
vorlage noch nicht unterbreitet worden iſt. 
Daran iſt aber kein Zweifel möglich, daß die 
Heeresvorlage die Feſtlegung der zweijährigen 
Dienſtzeit enthalten wird.“ 

Einer Verhöhnung des Gerichts⸗ 
hofs hat ſich Graf Pückler ſchuldig gemacht. 
Für den Termin zur Verhandlung über ſeine 
Klage vor dem Berliner Schöffengericht hatte 
er ſich am Dienstag vormittag entſchuldigen 
laſſen mit dem Einwurf, daß er ſich in Klein⸗ 
Tſchirne aufhalte. An den Anſchlagſäulen aber 
war für den Abend desſelben Dienstag eine 


Versammlung angekündigt, in der Graf Pückler 
über „Die Raubritter der Gegenwart“ ſprechen 


wollte. Graf Pückler war auch am Dienstag 
wirklich in Berlin und nicht in Klein⸗Tſchirne. 
Als er aber in der Verſammlung im Böhmiſchen 
Brauhaus kaum fünf Minuten geſprochen hatte, 
wurde die Verſammlung aufgelöſt bei einer 
Aufforderung zum „Dreinſchlagen“. 

Das amerikaniſche Eiſenbahnweſen in 
deutſcher Beleuchtung. Die Staatsbahn⸗ 
techniker, die von der Regierung zum Studium 
der Weltausſtellung nach St. Louis geſandt 
worden waren, ſind bis auf wenige nach hier 
zurückgekehrt. Viel Neues haben ſie leider 
hierher nicht mitbringen können, und ihre 
Urteile über amerikaniſche Verhältniſſe lauten 
u. ſehr günſtig. Auch für das Eiſenbahn⸗ 
weſen ſei die neue Welt das Land der unbe⸗ 
grenzten Möglichkeiten; das bewieſen ſchon 
die unzähligen Eiſenbahnunfälle. Nicht allein 
in dieſer Hinſicht, ſondern überhaupt im Punkte 
der Betriebsſicherheit ſeien die deutſchen 
Bahnen den amerikaniſchen ganz bedeutend 
überlegen, und es würde drüben der Zunahme 
des Verkehrs nicht in dem wünſchenswerten 
Maße Rechnung getragen. Das Betriebs⸗ 
material reiche nicht mehr aus, der Oberbau 
genüge nicht mehr dem erhöhten Gewicht des 
rollenden Materials. Das Signalweſen beſitze 
nicht mehr die erforderliche Sicherheit, und 
dazu komme, daß viele und lange Strecken 
nur eingleiſig angelegt ſeien. Was den Loko- 
motivenbau anlangt, ſo ziehen unſere Techniker 
die deutſchen Fabrikate bei weitem vor. Unſere 
Maſchinenbauanſtalten konſtruieren und arbeiten 
viel ſorgfältiger; ſie verwenden auch durchweg 
beſſeres Material. Die Herren aus dem 
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten und von 
den verſchiedenen Eiſenbahndirektionen werden 
ja nun ihre Berichte ausarbeiten müſſen, viel 
Neues dürften ſie aber kaum bringen. 

Böſe Nachrichten aus Südweſtafrika 
kommen ſchon wieder aus engliſcher Quelle. 
Ein Telegramm meldet: 

Kapftadt, 8. November. Dem Blatte Cape 
Times wird aus Upington (Kapkolonie nahe der Grenze 
von Deutſch⸗Südweſtafrika) gemeldet, an der Grenze 
des britiſchen Gebietes und Deutſch⸗Südweſtafrika ſeien 
600 Hottentotten erſchienen, die eine Anzahl deutſcher 
Flüchtlinge und 12 Mann der Schutztruppe vor ſich 
hertrieben. Starke Abteilungen Kappolizei wurden an 
Ort und Stelle entſandt, um die Hottentotten zu ver⸗ 
hindern, den Deutſchen auf britiſches Gebiet zu folgen. 
Die Behörden verweigerten den deutſchen Schutztruppen⸗ 
foldaten die Erlaubnis, nach Deutſch⸗Südweſtafrika 
zurückzukehren. 

Eine Beſtätigung von privater oder amt⸗ 
licher deutſcher Seite liegt noch nicht vor, und 
man darf ſich daher der Hoffnung hingeben, 
daß die Unzuverläſſigkeit engliſcher Meldungen 


* 


über die Vorgänge in Deutſch⸗Südweſtafrika 
ſich auch diesmal erweiſen wird. Wir unter⸗ 
laſſen es deshalb auch zunächſt, die Frage zu 
erörtern, inwieweit die angebliche Verweigerung 
zur Rückkehr der deutſchen Schutztruppen nach 
Südweſtafrika eine völkerrechtliche Grundlage 
hat oder nicht. — Gegen die Kolonialpolitik 
und ſpeziell gegen den Hererofeldzug in Süd⸗ 
weſtafrika haben zahlreiche ſozialdemokratiſche 
Volksverſammlungen in Hamburg, Altona und 
Umgebung Proteſt eingelegt. Es wurde überall 
eine Reſolution angenommen, die „ſofortige 
Einſtellung der Feindſeligkeiten, das Aufgeben 
weiterer Truppenſendungen, Abſchluß des 
Friedens mit den Eingeborenen unter Aner⸗ 
kennung ihres Rechtes auf den Beſitz des 
Landes und Beſtrafung jener Europäer, die 
durch ihre Übergriffe und Gewalttaten den 
Anſtoß zu dem Kriege gegeben haben“ fordert. 
Der Reichstag wird aufgefordert, „alle Kredite 
für Weiterführung des verderblichen Krieges 
entſchieden zu verweigern“. — Man kann aus 
dieſen Reſolutionen wohl entnehmen, in welcher 
Richtung ſich die ſozialdemokratiſche Kritik 
demnächſt im Reichstag bewegen wird. 


— — 


AUSLAND 3% 


Öfterreich-Ungarn. 
Der Wiener Gemeinderat hat am Diens⸗ 


tag um 1 Uhr nachts nach mehrſtündiger 
ntrag des Stadtrats auf Ver⸗ 
einigung Floridsdorfs und mehrerer anderer 
Gemeinden am linken Donau-Ufer mit Wien 


Debatte den 


unter Ablehnung aller dazu eingebrachten Ab⸗ 


änderungsanträge angenommen. 

Aus Innsbruck wird gemeldet, daß es 
den verhafteten italieniſchen Studenten in ihrem 
Gefängnis nicht beſonders zu behagen ſcheint. 
Sie ſchlugen in einer Nacht ſämtliche Fenſter 
ein und jkandalierten in der lauteſten Weiſe. 
Den Vorbeigehenden riefen ſie Schimpfworte 
und Drohungen zu. 

Frankreich. j 

Beim Kriegsminiſter Andre ſoll ſich, wie 
die „Köln. Ztg.“ meldet, ein Gehirnleiden ein⸗ 
geftellt haben, von dem man noch nicht weiß, 
ob es auf die körperliche oder auf die ſeeliſche 
Erſchütterung zurückgeht, die der Kriegsminiſter 
durch den Angriff Syvetons erfahren hat. 

Gegen eine Herabſetzung der franzöſiſchen 
Getreidezölle erklärte ſich am Dienstag in 
der Deputiertenkammer der Ackerbauminiſter 
Mougeot. Die Vorräte aus dem Jahre 1903 
könnten zum großen Teil den Minderertrag 
des Jahres 1904 ausgleichen. Vom Aus⸗ 
lande werde man Getreide nur in ganz ge⸗ 
ringem Maße beziehen müſſen. \ 

Das franzöſiſch engliſche Abkommen 
über Marokko hat bisher in der franzöſiſchen 
Kammer eine ziemlich freundliche Aufnahme 
gefunden. Aus den Verhandlungen vom Diens⸗ 
tag iſt von Intereſſe, daß die Abgg. Delafofje 
und Etienne für einen Dreibund Fankreich⸗ 
England⸗Rußland eintraten. 


Der ruſſiſch⸗japaniſche Krieg. 
Weder vor Port Arthur noch bei den 
Hauptarmeen in der Gegend von Mukden 
hat ſich nach den neueſten Meldungen eine 
weſentliche Veränderung zugetragen. Was den 
Feldkrieg anbetrifft, rechnet man auf ruſſiſcher 
Seite ſogar mit einer längeren Pauſe, die 
vielleicht den ganzen Winter hindurch andauert. 
Aus Mukden wird gemeldet, daß beide 
kämpfende Parteien nach wie vor eine 
abwartende Haltung 


einnehmen. 
trug nur 


na 

Ye Mukden, um das Kommando der erſten 
Armee zu übernehmen. — Der däniſche Marine⸗ 

agent Leutnant Twermes iſt aus dem fernen 

Diten nach Petersburg zurückgekehrt und erzählt, 
daß verſchiedene fremdländiſche Militärattachees 
den Kriegsſchauplatz verlaſſen, da ihrer Anſicht 


nach vor dem Frühling keine ernſte 


gl 
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Das vorgeſtrige Artilleriefeuer 
einen demonſtrativen Charakter. 
General Lenewitſch iſt in Tieling eingetroffen; 
feſtlichem Empfang begab er ſich ſofort 
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arten iſt. 
drohende Feſtung werden. Twermes iſt über⸗ 


auf dem Wege zum Kriegsſchauplatz viele Ge⸗ 
fahren drohen, beſonders den Schiffen, die 


Der Rapport des Generals Sſacharow lautet 
nach einem weiteren Petersburger Telegramm 
wie folgt: „Am 7. d. Mts. gingen Vorhut⸗ 
abteilungen des Gegners bei Sonnenaufgang 
zum Angriff über und bedrängten unſere 
Wachtpoſten, die ſich auf der Linie Tſchjangtan⸗ 
Henam befanden. Der Feind beſetzte öſtlich 
von den Wachtpoſten die Dörfer Utiaſi, Ertaiſi 

„und Panſentun. Die Poſten gingen, unterſtützt 
von Kavallerie, zum Angriff über und vertrieben 
den Feind durch Artilleriefeuer aus den von 
ihm beſetzten Dörfern. Auf der übrigen Front 
der Armee wurde im Verlauf des Tages ein 
8 ſchwaches Artilleriefeuer unterhalten, das den 
| Feind an den Verſuchen, Schanzarbeiten aus« 
zuführen, verhinderte. In der Nacht zum 
7. November unternahmen Abteilungen Frei⸗ 
williger Rekognoszierungen und: beunruhigten 
den Gegner. Am 8. November ſind auf der 
ganzen Front keine Meldungen über Kämpfe 
eingegangen.“ — Eine Schanghaier Depeſche 
will wiſſen, daß die ruſſiſche Armee durch das 
fortgeſetzte Eintreffen von Verſtärkungen jetzt 
auf 300000 Mann mit 1200 Geſchützen 
angewachſen ſei. 
Ceiſenbahnattentate 

gegen ruſſiſche Militärzüge werden aus Oſt⸗ 
aſien berichtet. Petersburger Privatnachrichten 
melden, daß bei Irkutsk zwanzig Wagen mit 

Kriegsmaterial gänzlich zerſtört worden ſein 
ſollen. Bei Rakitnaja ſollen mehrere Perſonen 
getötet worden ſein. 

Zum engliſch⸗xuſſiſchen Streitfall 
leſen wir in der offiziöſen „Agence Havas“: 

0 Die Schwierigkeiten, welche zwiſchen der ruſſi⸗ 

r ſchen und der engliſchen Regierung bezüglich 

der Unterſuchungs⸗Kommiſſion entſtanden waren, 
ſind, ohne ſehr ernſter Natur zu ſein, doch 
nicht unerheblich geweſen und haben zu  Ieb- 
haften Beſprechungen Anlaß gegeben. Es han⸗ 
delt ſich namentlich um die Frage, ob die in 
Vigo ausgeſchifften ruſſiſchen Offiziere von der 
Kommiſſion als Zeugen oder als Verantwort⸗ 
liche anzuſehen ſeien. Die ruſſiſche Regierung 
ft der Anſicht, daß dieſe Offiziere je nach der 

8 Entwickelung der Unterſuchung ſowohl als 
Zeugen, wie als Verantwortliche gelten, und 
daß außerdem noch andere Verantwortlichkeiten 

in Frage kommen könnten. Man nimmt an, 
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daß dieſe Kommiſſion in etwa 14 Tagen in 
Paris, und zwar wahrſcheinlich in demſelben 
SBaale des Miniſteriums des Außern zuſammen⸗ 


meeten wird, in dem die Friedenskonferenz 
nach dem ſpaniſch-amerikaniſchen Kriege tagte. 
Ein japaniſcher Staatsmann über 
7 den Krieg. 
= Ein japaniſcher Staatsmann, Baron Suje⸗ 
2 matſu, der ſich augenblicklich in London auf: 
| hält, hat ſich ebenfalls zur Lage geäußert und 
dabei in offener Weiſe über den Nordſeevorfall 
geſprochen. Er erklärte, daß die Ruſſen ſich 
bei den nachträglichen Verhandlungen als ſehr 
gewandt erwieſen hätten, da es ihnen un⸗ 
zweifelhaft gelungen ſei, bei den Verhandlun⸗ 
gen beſſer abzuſchneiden, als England, und die 
Kriegsgefahr hinauszuſchieben. Jedenfalls 
hätten ſie es verſtanden, über die Zeit des 
engliſchen Unwillens hinwegzukommen. Was 
die Baltiſche Flotte anbetreffe, ſo bezweifelte 
Baron Sujematſu, daß es dieſer gelingen werde, 
eine Baſis für ihre Operationen im fernen 
Oſten zu finden. Jedenfalls werde die japa⸗ 
niſche Flotte ihr ſchwerlich Zeit laſſen, ſich dort 
häuslich einzurichten. Die Nachricht, 
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* tiſchen Flotte anzuſchließen bemüht ſei, halte er 
für eine ſehr ernſte. Sie ſei geeignet, wenn ſie 
ſich bewahrheite, eine internationale Kriſis 
e e een. Er glaube nicht, daß Eng⸗ 
land immer ſo zahm ſein werde. Frankreichs 
Bluürndnis mit Rußland ſei im Zuſammenhang 
mit der Frage der Flotte des Schwarzen 
5 Meeres ein beſonders heikler Punkt. Aller⸗ 
dings glaube er nicht, daß Frankreich ſich Ruß⸗ 
5 land verpflichtet habe, ihm bis zum Außerſten 
zu folgen, und er glaube auch nicht, daß Frank⸗ 
reich verpflichtet ſein würde, ſobald es Rußland 
gefalle, England oder Amerika in den Krieg zu 
ziehen, ſich auf den Krieg einzulaſſen, deſſen 
Ende gar nicht abzuſehen ſei. Was die Unter⸗ 
ſtützung anbelange, die Spanien der Baltiſchen 
Flotte zuteil werden ließ, ſo könne Spanien 
nur empfohlen werden, ſich um ſeine eigenen 
Angelegenheiten zu kümmern. Japan wünſche 
nicht andere Mächte vor den Kopf zu ſtoßen, 
aber es habe jedenfalls keine Veranlaſſung, 
irgend etwas von Spanien zu befürchten. Be⸗ 
ſonders intereſſant war, was der japaniſche 
Staatsmann über die Verteidigung Port 
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Generale der Feldarmee ſagte. Seine Worte 
lauteten: „Die Feſtung wird gut verteidigt, 
und der ruſſiſche General macht ſeine Sache 
le gut, aber wir ſind, wie die meiſten Leute 
der Anſicht, daß der Fall der Feſtung nur 
eine Frage von Tagen iſt. Es iſt vollſtändig 
nutzlos für die Garniſon, zu hoffen, daß die 
2 Landkräſte oder die Baltiſche Flotte recht⸗ 
. - 
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ſei vorzüglich befeſtigt und würde bald eine 
zeugt, daß dem zweiten ſtillen Ozeangeſchwader 


durch den Suezkanal und das Rote Meer gehen. 


daß die 
Flotte des Schwarzen Meeres ſich der Bal⸗ 


Arthurs und über die Taktik der japaniſchen. 


ROTE 


Port Arthur liegt im Todeskampf, und die 
Hauptſtellungen der Ruſſen ſind von den Ja⸗ 
panern unterminiert, und wenn ſie noch nicht 
in die Luft geflogen ſind, ſo liegt das an einer 
Schonung, welche bei der Erbitterung, mit der 
die Kämpfe von beiden Seiten geführt ſind, 
doppelt wohltuend berührt. Zweifellos wird 
in wenigen Tagen die endgültige Entſcheidung 
fallen. Wir bringen aus dieſem Anlaß heute 
unſern Leſern die Bilder des Generals Stöſſel, 
des Kommandanten der Feſtung, ſowie des 
Angreifers, des japaniſchen Generals Nogi, 
der bald das Ziel erreicht haben wird, das er 
ſo lange angeſtrebt, und zu deſſen Er⸗ 
reichung Tauſende von Menſchenleben geopfert 
werden mußten. Indeſſen, wenn auch jetzt 
wieder und wieder darauf hingewieſen wird, 
welch rieſige Verluſte das japaniſche Belagerungs⸗ 
heer gehabt hat, und wie oft bataillonsweſſe, 
ja regimenterweiſe die Japaner durch die 


zeitig eintreffen werden, um ſie zu retten. In 
der Mandſchurei iſt unſere Armee durchaus 
darauf vorbereitet, den Krieg eine lange Zeit 
durchzuführen, und ich glaube, daß bald eine 
große Schlacht bei Mukden oder Tieling zu 
erwarten ſteht. Das Publikum in Europa 
und Amerika gibt im großen und ganzen zu, 
daß die japaniſchen Soldaten ſehr gut ſind, 
ſcheint aber zu denken, daß die japaniſchen 
Führer nicht ſo gut ſind wie die Leute. Dieſe 
Kritiker ſcheinen zu wollen, daß ein Napoleon 


Art ſind nicht bei jeder Nation auf Kom⸗ 
mando vorhanden. Sie finden ſich vielleicht 
einmal in hundert Jahren.“ 


FROVINZIEILES 


Eulmfee, 9. November. Der Oberpräſident 
hat dem hieſigen Vaterländiſchen Frauenverein 
die Genehmigung erteilt, gelegentlich des Ba⸗ 
ſars am 11. Dezember d. Is. eine Lotte⸗ 
rie zu veranſtalten, deren Erlös zur Weih- 
nachtsbeſchenkung hieſiger Armer und. zur 
Unterhaltung des Siechenhauſes Verwendung 
ſinden ſoll. 

Graudenz, 9. November. Die Stadt- 
verordnetenverſammlung beſchloß 
in ihrer Sitzung am Dienstag, das Enteignungs⸗ 
verfahren gegen den Fiskus, als Beſitzer der 
Strafanſtalt, einzuleiten, um das Gartenteilſtück, 
welches zur Durchlegung der Börgenſtraße nach 
der Amtsſtraße und zur Legung des Kanali- 
ſations-Hauptrohres gebraucht wird, zu er⸗ 
werben. Als letzte Quote einer Summe von 
10000 Mark wurden 1500 Mark von einem 
ungenannten Geber für den Siechenhaus⸗Bau⸗ 
fonds angenommen mit der Bedingung, daß 
dem Geber eine jährliche Leibrente von 75 Mk. 
gewährt wird. Der Antrag des Magiſtrats, 
eine neue Oberlehrerſtelle bei der Oberrealſchule 
einzurichten, wurde genehmigt. Ebenſo gelangte 
der Antrag auf Gewährung der erforderlichen 
Mittel zur Ausbildung von drei Desinfektoren 
zur Annahme. Das Ortsſtatut betr. das Kauf⸗ 
mannsgericht wurde in der vom Miniſter vor⸗ 
geſchlagenen Muſterfaſſung unverändert, an⸗ 
genommen. 

Konitz, 9. November. Um die ausge⸗ 
ſchriebene Stelle eines beſoldeten Bei- 
geordneten (zweiten Bürgermeiſters) hie⸗ 
ſiger Stadt ſind, wie in der heutigen Stadt- 
verordnetenſitzung mitgeteilt wurde, bis jetzt 39 
Bewerbungen eingegangen. Die Friſt zur 
Einreichung der Bewerbungsgeſuche läuft am 


Bewerbungen zu erwarten find. In die Kom— 
miſſion, welche die Wahl vorzubereiten hat, 
wurden außer dem Stadtverordnetenvorſteher, 
Herrn Medizinalrat Dr. G. Müller, die Herren 
Stadtverordneten Gutsbeſitzer Döpke, Kauf- 
mann Lewin, Oberlandmeſſer Lipke, Rendant 
Vollert und Rechtsanwalt Zielewski gewählt. 
— Das hieſige Leitungswaſſer if 
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15. November ab, jo daß wohl noch weitere 


von port Arthur. 
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Sprengminen durch die Luft geſchleudert wurden, 
dann wollen wir darüber doch nicht vergeſſen, 
daß auch das ruſſiſche Heer furchtbar gelitten 
hat. Von den 28 000 Mann, welche zu Beginn 
der Belagerung dem General Stöſſel unter⸗ 
ſtanden, ſind jetzt kaum noch 5000 Mann feld⸗ 
dienſtfähig, und wenn man bedenkt, daß von 
dieſen 5000 Mann rund 25 Forts der ruſ— 
ſiſchen Verteidigungslinie ſamt den Laufgräben, 
welche die einzelnen Forts miteinander ver⸗ 
binden, zu beſetzen ſind, dann muß man ſich 
ſagen, daß die Ruſſen tatſächlich in ihrer Lei- 
ſtungsfähigkeit zu Ende ſind, und daß der 
Fall von Port Arthur vor der Tür ſteht. 
Anerkennung indeſſen muß man dem Gegner 
zollen. Beide haben ſie doch das Menſchen⸗ 
möglichſte geleiſtet, und wenn auch ſchließlich 
der Sieger die größere Ehre davon tragen 
wird, ſo iſt denn doch nicht geſagt, daß auch 
ſein Verdienſt das größere iſt. 


einer chemiſchen und bakteriologiſchen Unter- 
ſuchung unterzogen worden. Dieſe hat er⸗ 
geben, daß das Waſſer chemiſch brauchbar iſt. 
Auch als brauchbares Trinkwaſſer iſt es er⸗ 
achtet, obgleich es ſtark eiſenhaltig und trübe 
und eine gründliche Reinigung der Röhren 
notwendig iſt. Wegen Herrichtung einer Ent⸗ 
eiſenungsanlage hat die Stadt einen Prozeß 
gegen das Waſſerwerk angeſtreng er 
erſter Inſtanz zuungunſten der Sent. 
ſchieden worden iſt. —— 


oder Marlborough oder Wellin oder ein] Goßlershauſen, 9. Novemben 
Friedrich der Große erſcheine. Generale dieſer gute 15 a 2 55 vorgeſtern unſer Ben: 


darm Jekat. Er nahm einen „ſchwere jungen”, 
den Tiſchler Schald feſt, der von Wehläu und 
anderen Orten ſeit dem Jahre 1897 wegen 
allerlei Verbrechen ſteckbrieflich verfolgt wurde. 
— Von religiöſem Wahnſinn be⸗ 
fallen wurde der auf dem Rittergut Jaga⸗ 
ſchewitz beſchäftigte Koch Litkewicz. Er zündete 
zwei Getreideſchober an, ſetzte ſich davor und 
fing an zu beten. Den Gutsverwalter lud er 
ein, an der feierlichen Meſſe in dieſer feiner 
Kirche teilzunehmen. Als man den Irrſinnigen 
nach dem Strasburger Kranken auſe bringen 
wollte, entſprang er und hält gun durch feine 
Wahnideen die ganze Umgegen in Aufregung. 

Marienburg, 9. November. Nächſten 
Freitag findet eine Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung ſtatt, in der u. a. über die Ein⸗ 
gemeind ung einiger an unſere 
Stadt eng angenzenden Ortſchaften 
Beſchluß gefaßt werden ſoll, um hierzu die er- 
forderlichen Schritte bei den zuſtändigen 
Behörden tun zu können. 

Elbing, 9. November. Wie ſchon gemel⸗ 
det, iſt der Maurermeiſter Weinberg, der im 
Dezember v. Is. von hier mit Hinter- 
laſſung einer größeren Schulden- 
haſt und nach Verübung verſchiedener Wechſel⸗ 
fälſchungen flüchtete, nunmehr in Rußland zu⸗ 
fällig bei den Ausmuſterungen für den Krieg 
ermittelt und verhaftet worden. Die Verhaf— 
tung erweckt hier eine gewiſſe Genugtuung, 
namentlich mit Rückſicht auf die große Raffi⸗ 
niertheit und Skrupellofigkeit, womit der 
Flüchtige ſeine Schwindeleien verübt hat. Zwei. 
Jahre war Weinberg in Königsberg polizeilich 
angemeldet und hatte dort auch eine Wohnung 
und zwar zu dem Zwecke, um ſich von dort 
aus einen paß nach dem Auslande beſorgen 
zu können. In Elbing verſtand Weinberg es, 
auf der letzten Fahrt zum Bahnhofe ſogar noch 
ſeinen Droſchkenkutſcher um das Fahrgeld zu 
prellen und ihm die Bezahlung einer Fahr⸗ 
karte nach Königsberg abzuſchwindeln. 

Elbing, 9. November. Ein ſchwerer 
Unfall ereignete ſich am Dienstag nad): 
mittag an der Ecke der Storch- und Schott⸗ 
landſtraße. Von der Feuerwehr wurden für 
die ſtädtiſche Gasanſtalt Steinkohlen ange— 
fahren. Ein Anzahl Kinder war eifrig bemüht, 
die herabgefallenen Stücke aufzuſammeln. Auf 
unaufgeklärte Weiſe geriet nun hierbei der 
7 Jahre alte Knabe Willy Scheer, deſſen 
Eltern in der Schottlandſtraße wohnen, unter 
die Räder eines beladenen Kohlenwagens. 
Bevor es noch verhindert werden konnte, ging 


einem 


ihm das Hinterrad über den Kopf. Das 

ind blieb auf der Stelle tot liegen. Der 
Kutſcher wurde erſt durch das Angſtgeſchrei 
mehrerer Kinder auf das Unglück aufmerkſam. 
Ihn trifft keine Schuld an dem traurigen 
Vorfall. ' | 5 

Elbing, 9. November. Dieehemaligen 
Schüler der hieſigen ſtädtiſchen Gewerbe⸗ 
ſchule, der Malergehilfe Schmalz in Danzig 
und der Kunſtgewerbeſchüler Diemke in Düſſel⸗ 
dorf, haben je 250 MR. Staatsſtipendien vom 
Regierungspräſidenten in Danzig erhalten. 

Danzig, 9. November. Die Rabatt: 

marken⸗Geſellſchaft Tiſchmann & 
Cie. iſt nicht mehr. Der Inhaber Tiſchmann 
verließ den „D. N. N.“ zufolge Ende Auguſt 
d. Is. Danzig. Er verkaufte ſein Geſchäft 
gegen Wechſel an ſeinen Geſchäftsführer, der 
jetzt ſeine Zahlungen eingeſtellt hat. Die für 
die Sparer von Rabattmarken beſtimmten 
Gegenſtände hat Tiſchmann pfänden laſſen, 
weil ſein Nachfolger den Verpflichtungen ihm 
gegenüber nicht nachkommen konnte. Die 
Leidtragenden ſind zahlreiche Sparer, in erſter 
Linie ſogenannte kleine Leute, deren Marken⸗ 
bücher nicht mehr eingelöſt werden. 

Allenſtein, 9. November. Die Gemeinde⸗ 
kaſſe in Kolbor o beſtohlen hat der 
bei dem Gemeindevorſtehrr Biermanski be⸗ 
dienſtete Knecht Kuſcha. Dem Gendarm Kol⸗ 
berg von hier iſt es gelungen, den Täter, der 
in der Nacht vom 6. zum 7. November durch 
gewaltſames Aufbrechen des Fenſters in die 
betreffende Stube gelangte, zu ermitteln. Von 
den geſtohlenen 110 Mk. wurden noch 104 
Mk. dem diebe bei ſeiner Verhaftung ab⸗ 
genommen. 


Königsberg, 9. November. Über ein 
Walfiſcheſſen berichtet die „K. H. 8.“: 
Der Fiſchereiverein hatte nach ſeiner General⸗ 
verſammlung im „Berliner Hof“ ein Fiſcheſſen 
veranſtaltet, bei dem es u. a. auch einen Gang 
Walfleiſch gab, welches der Direktor einer 
isländiſchen Walfangſtation, Herr Dr. Paul in 
Pillau, geſpendet hatte. Für die meiſten über⸗ 
raſchend war wohl der Umſtand, daß von 
tranigen Geſchmack trotz genauer 
Prüfung durchaus nichts zu merken war, eher 


erwies ſich das Fleiſch, deſſen richtige Zu⸗ 


bereitung erſt nach mehrfachen vorausgegangenen 
Koſtproben herausgefunden worden iſt, als 
etwas trocken. 


Königsberg, 9. November. Der Ober- 
bürgermeilter von Br lau, 9 
[Vender, ſollte nach einer ing des 
Berliner L.⸗A.“ von hier abgereiſt und in 
Danzig ſo ſchwer „erkrankt ſein, daß er ins 
Krankenhaus gebracht werden müßte. Wie 
die „Hart. Zig.“ erfährt, befindet ſich Herr 
Oberbürgermeiſter Dr. Bender indeſſen noch hi 
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iſt erfreuucherweiſe bei beſter Geſundheit und 
gedenkt Ende der Woche direkt von hier nach 
Breslau zurückzukehren. 

Infterburg, 9. November. Das Schwur— 
gericht hat heute die Arbeiterfrau Müller⸗ 
Rogallen, welche den Altſitzer Schelleſter ver- 
giftet und beraubt hat, zu 10 Jahr Zuchthaus 
verurteilt. Die Tochter wurde freigeſprochen. 

d Argenau, 9. November. Der im Jahre 1880 
gegründete Ster bekaſſen verein Ar gen au 
hat ſeit ſeiner Gründung 725 Mitglieder aufgenommen. 
Davon ſchieden aus oder wurden geſtrichen 143 Mit⸗ 
glieder, 201 ſtarben. Für dieſe wurde ein Sterbegeld 
von 14 530 Mark gezahlt. Die augenblickliche Mitglieder⸗ 
zahl beträgt 381. Das Vereinsvermögen iſt auf 4873 
Mark angewachſen. Die Beiträge betragen je nach 
dem Alter oder der Dauer der Mitgliedſchaft 20 bis 
60 Pfg., das pro Sterbefall gezahlte Begräbnisgeld 
50 bis 100 Mark. — Sicherem Vernehmen nach hat 
Rittergutsbeſitzer Köbke ſein 950 Morgen großes, bei 
Argenau liegendes Rittergut Bombolin für 513 000 
Mark an den Königlichen Kammerherrn Freiherrn 
v. Schlichting auf Wierzbyezany bei Argenau verkauft. 
Der Kaufpreis, 540 Mark pro Morgen, wird bei dem 
Kulturzuſtande des Gutes als durchaus nicht zu hoch 


angeſehen. 
Filehne, 9. November. Ein ſcheuß⸗ 
liches Verbrechen wird aus dem be⸗ 


nachbarten Kreuz gemeldet. Diſtriktskommiſſa⸗ 
rius Hartung nebſt Gattin hatten am Sonn⸗ 
abend eine kleine Reiſe angetreten und das 
1½ Jahre alte einzige Kind unter Obhut des 
Dienſtmädchens zurückgelaſſen. Bei der vorgeſtern 
erfolgten Rückkehr fanden die bedauernswerten 
Eltern das Kind ermordet im Ofen [tecken und 
von dem Mädchen keine Spur. Es ſtellte ſich 
heraus, daß das Mädchen das Kind ermordete 
und nach Mitnahme einer Varſchaft von etwa 
1000 Mark das Weite ſuchte. Inzwiſchen 
wurde das Dienſtmädchen mit ihrem Ge⸗ 
liebten in Hamburg verhaftet. Das Dienſt⸗ 
mädchen war von ſeiner Herrſchaft aus Wit⸗ 
kowo, dem früheren Dienſtort des Herrn Har⸗ 
tung, mitgebracht worden. 
Pollnow, 9. November. Beim Erdab⸗ 
fahren auf dem in unmittelbarer Nähe der 
Grabow belegenen Färbereibeſitzer Schütteſchen 
Grundſtücke, auf welchem der Baugewerks⸗ 
meiſter Hermann Schedalke eine Dampfſchneide⸗ 
mühle zu erbauen beabſichtigt, wurden drei dicht 
bei einander liegende Steinkiſtengräber 
aufgedeckt. Durch die Unvorſichtigkeit der 
Arbeiter fielen die Steinwände zuſammen, 
wodurch die in den Gräbern ſtehenden Ton⸗ 
urnen zerbröckelten. In den Urnen waren 
Aſche und Knochenreſte aufbewahrt, ſonſtige 
Beigaben wurden weder in den Urnen noch in 
den Gräbern gefunden. 5 5 


geht: 


Thorn, 10. November. 
— Perjonalien aus dem Landkreije. 


Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes des Land⸗ 
kreiſes Thorn hat die Wahl des fiskaliſchen 


Butsverwalters Herrn Romanowski zu 


Luben zum Vorſteher und die Wahl des Ge⸗ 
meindevorſtehers Herrn Steinecker zu 
Gramtſchen zum Stellvertreter des Vorſtehers 
der Drainagegenoſſenſchaft Gramtſchen beſtätigt. 


Die Wahl gilt auf 5 Jahre. — An Stelle des 


erkrankten Amtsvorſtehers Herrn Langſch 
in Rentſchkau wurde von Herrn Landrat die 
Verwaltung der Amtsgeſchäfte bis auf weiteres 
dem Amtsvorſteher⸗Stellvertreter Herrn Fritz 
in Rentſchkau übertragen. Ferner hat der Herr 
Landrat den Domänenpächter Herrn Wein⸗ 
ſchenk als Gutsvorſteher⸗Stellvertreter für 


den Gutsbezirk Birkenau beſchäftigt. 
— Perſonalien bei der Juſtiz. Der Rechts⸗ 
kandidat Wilhelm Kramer aus Thorn iſt zum Re⸗ 


ferendar ernannt und dem Amtsgericht in Culmſee zur 


Beſchäftigung überwieſen. 


— Kommunalrechtliche Stellung der 
Ortſchaft Birkenau. Durch rechtskräftiges 


Erkenntnis des Kreisausſchuſſes des Land⸗ 
kreiſes Thorn vom 30. Juni 1904 iſt feſtge⸗ 
ſtellt, daß die Ortſchaft Birkenau einen ſelb⸗ 
ſtändigen Gutsbezirk bildet. 

— Genehmigte Lotterien. Der Herr Ober: 
präſident hat genehmigt, daß von dem Vor⸗ 
ſtande des Diakoniſſenmutterhauſes zu Danzig 


für die genehmigte Verloſung von unverkauften 


Baſargegenſtänden weitere 2000 Loſe zum Preiſe 
von 50 Pfg. für jedes einzelne Los in der 
Provinz Weſtpreußen ausgegeben und ver⸗ 
trieben werden. — Der Kaiſer hat genehmigt, 
daß zu der von dem Dombauvereine in Metz 
zu veranſtaltenden Geldlotterie mit einem 
Spielkapitale von rund 8 Millionen Mark 
auch im preußiſchen Staatsgebiete Loſe ver⸗ 
trieben werden dürfen. Die Lotterie ſoll in 
8 Reihen mit je 199800 Stück Loſen zu 5 Mk. 
ausgeſpielt und in jeder Reihe ſollen 10 705 
Gewinne im Geſamtbetrage von 337 800 Mk. 
gezogen werden. 

— Aus dem Theaterbureau. 
wird das reizende Luſtſpiel: 


Del jenen Dort) 


Mırhiik 


Freitag 
„Hofaunſt“, welches 
erigen Aufführungen von 
m mit großem Beifall aufgen: 
wurde, zum 
Am 


dritten und letzten Mal: 

Sonnabend, den 12. 
„Precioſa“, Schauſpiel m 4 Aufßzugen 
von Pius Alex Wolff mit der reizenden Muſik 
von Karl Maria von Weber, erſtmalig in Szene. 
Das Orcheſter ſtellt das Inf.⸗Regt. Nr. 61. — 
Das Stück wird von Herrn Direktor Carl 
Schröder ſelbſt in Szene geſetzt. — Sonntag, 
den 12. d. Mts, werden nachm. 3 Uhr (zu 
halben Kaſſenpreiſen) „Die Räuber“ wiederholt, 
abends (ausnahmsweiſe 7½ Uhr) gelangt: 
„Der Salontyroler“, Luſtſpiel mit Geſang in 
4 Akten von G. von Moſer, erſtmalig in Szene. 
Dasorcheſter hierzu ſtellt das Inf.-Regt. Nr. 176. 
- Vortrag. Im Laufe des November 
wird der Sekretär des Allgemeinen evangel.⸗ 
proteſtantiſchen Miſſions⸗Vereins, Herr Paſtor 
Dr. Fobbe aus Berlin, in Thorn einen Vortrag 
über die Tätigkeit des genannten Vereins 
halten. Der Verein, der auch in unſerer Stadt 
ſeit Jahren einen Zweigverein hat, hat in 
China und namentlich in Japan eine er⸗ 
folgreiche Tätigkeit entwickelt. Bei dem all⸗ 
gemeinen Intereſſe, das ſich zurzeit den Vor⸗ 
gängen in Japan zuwendet, dürfte vielen 
der beabſichtigte Vortrag erwünſcht kommen. 
— Stadtverordnetenwahl. Bei der geſtrigen 
Wahl der zweiten Abteilung haben 183 Wähler 
ihr Wahlrecht ausgeübt, und es wurden ge⸗ 
wählt die Herren: Kaufmann Hellmoldt (170, 
Rentier Wegner (168), Baumeiſter Uebrick 
(155) und Spediteur Meyer (145). Es erhielten 
fe ner Stimmen die Herren Juſtizrat Trommer 
33, Kaufmann Mallon 19, Rechtsanwalt 
Feilchenfeld 9, Bächkermeiſter Sctuczko 7, 
Fabrikbeſißer Weeſe 2, Dorau, Menzel und 
Hozakowski je 1 Stimme — Heute abend 
8½ Uhr findet eine Verſammlung der Wähler 
der 1. Abteilung zur Aufſtellung von Kandi⸗ 
daten im Artushofe ſtatt. Die Wahl beginnt 


fertiggeſtellt werden können. 
| iſt die Firma Roſenau & Wichert. 


witzki von hier dingfeſt zu machen. a 
Verhafteten, der Bäcker, Maler und Arbeiter 


morgen Freitag vormittags 10 Uhr und dauert 
bis 1 Uhr mittags. 


— Der Bau einer Turnhalle ſcheint in 


naher Ausſicht zu ſtehen. Wie bereits mitge⸗ 


teilt, werden ſich die Stadtverordneten am 
nächſten Sonnabend mit der Überlaſſung eines 
Platzes für die Turnhalle beſchäftigen, und es 
ſteht wohl zu erwarten, daß die Stadtväter 
der Vorlage zuſtimmen werden. Mit dem 
Bau einer ſtädtiſchen Turnhalle wird nicht 
allein einem lang gehegten Wunſche der Turner, 
ſondern auch einem wirklichen Bedürfniſſe ent⸗ 
ſprochen, da ſich der Mangel einer Turnhalle 
ſchon lange recht empfindlich fühlbar macht. 
Unſere zwei kleinen Schulturnſäle ſind in 
keiner Weiſe ausreichend, um dem Bedürfnis 
zu genügen. Für die neue Turnhalle iſt der 
Platz gegenüber der Groſſerſchen Villa, wo 
früher der alte Turngeräteſchuppen ſtand, in 
Ausſicht genommen. Der Bau iſt auf 60 000 
Mark veranſchlagt. Für den Turnſaal iſt 
eine Größe von 26% 16, gleich 316 qm vor⸗ 
geſehen, ferner ein kleiner Turnſaal von 
12,20 x 6,70 = 81,74 qm. Wenn der große 
Turnsaal auch nicht jo groß iſt wie in Elbing 
oder Danzig, ſo dürfte immerhin derſelbe für 
lange Zeit hin ausreichend ſein. Hoffentlich 
laſſen ſich auch recht bald die Mittel für den 
Bau flüſſig machen, damit der Bau recht bald 
in Angriff genommen werden kann. 

F Die Zuchkerverladungen auf der hie⸗ 
ſigen Uferbahn bleiben ganz erheblich hinter 
den früheren Jahren zurück. Zur Verladung 
nach Neufahrwaſſer kamen September und 
Oktober 200 Waggons Zucker und zwar von 
den kujaviſchen Zuckerfabriken: Amſee, Kruſch⸗ 
witz, Montwy und Wierſchoslawitz. Die Waſſer⸗ 
fracht beträgt von Thorn nach Neufahrwaſſer 
14 Pfg. pro Zentner. 

Immer noch bewußtlos iſt der Ar⸗ 
beiter Piewkowski, der in der Nacht vom 
30. zum 31. Oktober bei einer Prügelei in 
Mocker mit einem Knüppel über den Kopf 
geſchlagen wurde. Vom Mockerer Krankenhaus 
wurde er zur Operierung in das hieſige Dia⸗ 
koniſſenkrankenhaus überführt. Nach wie vor 
der Operation hält der Zuſtand der Bewußt⸗ 
loſigkeit an, ſo daß man nicht mehr an eine 
völlige Wiederherſtellung des Kranken glaubt. 
die Erweiterungsbauten am Tivoli, 
über die wir vor kurzem berichteten, ſind jetzt 
in Angriff genommen worden. Dieſelben werden 
ſo gefördert, daß ſie innerhalb fünf Wochen 
Bauausführende 


— Einen guten Fang machte geſtern un⸗ 
ſere Polizei: ihr gelang es, einen „ſchweren 
Jungen“ in der Perſon des Alexander Szal⸗ 
Dem 


in einer Perſon zu ſein ſcheint, werden mehrere 
Diebſtähle zur Laſt gelegt, ſo hat er zwei 
Fahrräder geſtohlen, ferner aus den Pfeffer⸗ 
küchlereien von Guſtav Weeſe und Thomas 
Thorner Pfefferkuchen, die er allerdings von 
einem „andern“ bekommen haben will. Farbe, 
Pinſel, Malerkittel und Hoſe hat er von der 
Arbeitsſtelle des Herrn Malermeiſter Knopf 
entwendet. N 

II. Vor dem Kriegsgericht hatte ſich geſtern der 
Reſerviſt Wilhelm Reinke aus Schönfeld bei 
Prenzlau, früher Kanonier hier, wegen Wachver⸗ 
gehens, Widerſtands gegen die Staatsgewalt und 
Beleidigung eines Beamten zu verantworten. Er hat 
am 11. September das Wachlokal am Culmer Tore 
eigenmächtig verlaſſen und ſich in den Bürgergarten 
begeben. Hier geriet er mit Nachwächtern zuſammen 
und machte über dieſelben beleidigende Bemerkungen. 
Das Kriegsgericht verurteilte ihn zu 4 Wochen Ge⸗ 
fängnis, ſprach den Beleidigten auch Publikations- 
befugnis des Urteils zu. — Der Pionier Karl Emil 
Ott von der 4. Kompagnie des 17. Pionier⸗ 
Bataillons wurde wegen Achtungsverletzung und Un⸗ 
gehorſams mit 4 Wochen ſtrengem Arreſt beſtraft. 

Der Waſſerſtand der Weichſel fällt 
weiter, von 1,48 Meter am Sonnabend 
ſank der Pegel langſam bis heute auf + 0,83 
Meter. Von geſtern zu heute ging die Waſſer⸗ 
höhe um 14 Zentimeter zurück. 

——— 


Podgorz, 10. November. 

— Groben Unfug verüben faſt allabendlich junge 
Leute, indem ſie die Straßen⸗Gaslaternen zum Er⸗ 
löſchen bringen; jedenfalls leuchten den Übeltätern, ſo 
bemerkt der „P. A.“ launig dazu, die jetzigen Laternen 
zu hell und ſie fürchten, daß ſie erkannt werden, 
wenn ſie „ſchwerbeladen“ nach Hauſe „torkeln“. Daß 
das Auslöſchen auch nur einer Late ne leicht einen 
Taler Strafe einbringen kann, das teilen wir nur 
nebenbei mit. 


— Gasanſtalt. In unſerem Gaswerk find in der 


Zeit von ſeiner Eröffnung bis Ende Oktober etwa 


4000 Kubikmeter Gas erze worden. Der jetzige 


Tagesverbrauch beträgt durchſchnittlich 179 Kubikmeter. 
i tgas: und 499 Kubikmeter Koch⸗ 


2202 Kubikmeter Leuch 
gas ſind an die Verbraucher abgegegen worden. Pro 
Kubikmeter Leuchtgas werden 20 Pfg. und pro Kubik⸗ 
meter Kochgas 16 Pfg. erhoben. — 43 Straßenlaternen 
werden durch Gas erleuchtet. 

— Diebe. In das Ferrariſche Gaſthaus ſchlichen 
ſich des Nachts Diebe in die Fremdenſtuben, in welchen 
einige Berliner Poſtſchaffner und Privatleute der 
Ruhe pflegten. Aus den auf den Stühlen liegenden 
Hoſen entnahmen die Diebe die Portemonnaies und 
gingen von dannen. Etwa 28 Mk. haben die Spitz⸗ 
buben erbeutet. Die in den Portemonnaies befind⸗ 
lichen Hinterlegungsſcheine, Fahrkarten uſw. haben 
die Spitzbuben auf die Fenſterbretter gelegt. — In 
der darauf folgenden Nacht verſuchten Diebe von 
dem Hofe des Ferrariſchen Gaſthauſes Gänſe zu ſtehlen, 
doch wurden die Langfinger verſcheucht. 


Schmolln, 10. November. 

-z. Herr Julius Nübner +. Heute verſtarb hier 
nach langem, ſchwerem Leiden Herr Julius Rübner im 
Alter von 70 Jahren. Mit ihm iſt einer der intelli⸗ 
genteſten Landwirte Weſtpreußens verſchieden, deſſen 
Tätigkeit nicht nur vorbildlich, ſondern in weiteſtem 
Sinne ſegensreich für unſere Gegend geworden iſt. Vor 
etwa 45 Jahren von Sachſen hier zuziehend, begann er 
ſofort den Rübenbau energiſch zu betreiben und zur 
Gewinnung von Sirup im eigenen Betriebe zu ver⸗ 
werten. Es hat dann allerdings 25 Jahre gedauert, 
bis die Erfolge, welche er erzielt hatte, zur Gründung 
der erſten Zuckerfabrin anregten. Man weiß, 
welcher Segen unſerer Landwirtſchaft hieraus ent⸗ 
ftanden iſt, und wie erſt durch den Rübenbau insbe⸗ 
ſondere unſer Kreis zu einem erfreulichen Wohlſtand 
gediehen iſt. Das Verdienſt hierfür gebührt zum 
großen Teil dem Beiſpiel des Verſtorbenen. Dieſer 
hat übrigens auch eine Reihe von Ehrenämtern be⸗ 
kleidet. Unter anderem war er Jahre lang ein einfluß⸗ 
reiches Mitglied des Kreisausſchuſſes, in welchem er 
beſonders mit aller Energie für den Ausbau der Wege 
und der Dämme des Kreiſes eintrat. Die Landwirte, 
nicht nur unſeres Kreiſes, ſondern eines großen Teils 
von Weſtpreußen, werden dem — auch wegen ſeiner 
Charaktereigenſchaften überall geachteten — Ver⸗ 
ſchiedenen ſicherlich ein ehrenvolles und dankbares 


Andenken bewahren. 


* Zehn japaniſche Verräter? 
Eine Nachricht, die noch ſehr der Beſtätigung 
bedarf, wird aus Petersburg gemeldet. Danach 
fand in Kaſan dieſer Tage die Taufe von zehn 
japaniſchen Gefangenen ſtatt, die zur ortho⸗ 
doxen ruſſiſchen Kirche übertraten. Alle drückten 
auch den Wunſch aus, ruſſiſche Familiennamen 
annehmen zu dürfen. 

* Ein folgenſchwerer Maſchinen⸗ 
unfall hat ſich in einem oberſchleſiſchen 


Werk zugetragen. Im Walzwerk zu Trzynice 
riß ſich 90 


ötzlich ein Teil eines Schwungrades 
los, durdf = das Doch des Menaldike 
und flog etwa 1 Kilometer weit. Der Ma⸗ 
ſchinenwärter war ſofort tot, zehn Arbeiter 
wurden mehr oder weniger ſchwer verletzt, 
fünf weitere Arbeiter durch ausſtrömenden 
Dampf verbrüht. 


* Weiblicher Raubmörder. In 
Meißen iſt die 36 Jahre alte Rentenempfän⸗ 
gerin Wilhelmine Wendrich von der bereits 
mit Zuchthaus vorbeſtraften 25jährigen Ar⸗ 
beiterin Anna Frieda Quasdorf ermordet und 
beraubt worden. Nach ihrem Geſtändnis hat 
dieſe ihr Opfer am 18. Oktober mit einem 
Beil erſchlagen und die Leiche zunächſt im 
Keller verborgen, dann in die Elbe geworfen, 
wo ſie erſt jetzt gefunden wurde. 


2 2 
Landtags⸗Erſatzwahl. 
Frankfurt a. O., 10, November. Vei der 
heutigen Landtags⸗Erſatzwahl im Wahlkreiſe 
Arnswalde⸗Fiedeberg wurde Geh. Legationsrat 
von Schückmann⸗Rohrbeck (konſ.) mit allen 
abgegebenen Stimmen gewählt. 
Opfer des Sturmes. 


München, 10. November. Geſtern wurde 
in der Nähe des Nymphenburger Kanals durch 
den heftigen Sturm ein Fuhrwerk gegen einen 
Baum geſchleudert. Drei Perſonen erhielten 
erhebliche Verletzungen. 


. ——— EEE 
Paris, 10. Non. E ee 
Sicherheitspolizei wollte geſtern zur Verhaftung 
des Deputierten Syveton ſchreiten, fand ihn 
aber nicht zu Hauſe. e 
Die Lage vor Port Arthur.. 
London, 10. November. Wie aus Tſchifu 
gemeldet wird, iſt es den Japanern unter 
großen Verluſten gelungen, alle Befeſtigungen 
zu nehmen, die die Tigerſchwanz⸗Halbinſel 


beherrſchen. 


Nach der Präfidentenwahl. 


Newyork, 10. November. Die kühnſten 
Hoffnungen der Republikaner ſind übertroffen. 
Wenn Maryland, wie es den Anſchein hat, 
republikaniſch gewählt hat, entfallen auf 
Rooſevelt 325 Wahlmännerſtimmen gegen 151 
für Parker; letzterer erhielt 4 Wahlmänner⸗ 
ſtimmen wenig als ſeinerzeit auf Bryan ent⸗ 
ſielen; außerhalb des Südens, der geſchloſſen 
für Parker ſtimmt, hat Parker keine Wahl⸗ 
männerſtimmen erhalten. Rooſevelts Urwahl⸗ 


mehrheit beträgt etwa 1 Million Stimmen, 
und die Mehrheit der Repubikaner im 
Repräſentantenhauſe ſteigt von 30 auf 


mindeſtens 50 Stimmen. Rooſevelt empfing 
die Wahlberichte im Familien⸗ und Freundes⸗ 
kreiſe in Gelaſſenheit. ” 

Newyork, 10. November. Die meiſte n 
Deutſch⸗Amerikaner haben für Rooſevelt ge⸗ 
ſtimmt. Die republikaniſche Mehrheit im Re 


präſentantenhauſe berechnet man auf 75 Stim⸗ 


men. Die Sozialdemokraten erhielten in der 


Stadt Newyork 25 000, im Staate Newyork - 


50000, in Chicago 40 000 und in Milwaukee 
17 000 Stimmen. K 
Rewyork, 10. November. (Meldung des 
Reuterſchen Bureaus.) Dem Vernehmen nach 
wird Bryan bald mit Wakſon, dem Kandidaten 
der Volkspartei, konferieren, um einen Plan 
zur Reorganiſation der demokratiſchen Partei 
auf truſtfeindlicher Grundlage zu entwerfen. — 
Nach eingegangenen Berichten zeigt es ſich, 
daß abgeſehen von den Ruheſtörungen bei den 
Wahlen in Colorado in Kentucky 3 Perſonen 


und in anderen Staaten 7 getötet worden ſind. 


— Um den Sieg Rooſevelts zu feiern, zogen 
in Newyork und andern großen Städten große 
Mengen Bolks durch die Straßen und blieſen 
auf Hörnern. 


— — — 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 


Berlin, 10. November. Fonds feſt. 19. Nov. 
Privatdiskont 4 4 
Oſterreichiſche Banknoten 85,— 84,95 

ſſi che * * 16, 216,15 N 
Wechſel auf Warihau . . . — 2 en — 

3% pzt. Reichsanl. unk. 1905 101,40 } 101,50 
3 pt. * 89,3 89,20 
3. pt. Preuß. Konſuls 1905 101,40] 101,30 
3 pgt 1 Bet j 89,25 
4 pgt. Thorner Stadtanleihe . 102,80 } 102,80 
3% p3t. „ 5 1895 98,75 | 98, 75 
3 »23t. Wpr. Neulandſch. 11 Pfbr. 98,80 25 
pt. „ 5 12 5 87,30 ] 88,30 
4 pt. Rum. Anl. von 1894 . 865,80 86,75 
4 pt. Ruſſ. unif. St.⸗R. 91,20 91,30 
4½ p3t. Poln. Pfandbr. . . 94,30 94,50 
Gr. Berl. Straßenbahn. . . 194,10 | 195,— 
Deuiſche Bank. 28,70 228,50 
Diskonto⸗Kom.⸗ Gen. 192,75 | 192,90 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 110,— | 110,40 
Allg. Elektr.-U.:Bef.. . . . 230,— | 229,25 
Bochumer Gußjtahl . . . « 220,60 „— 
Harpener Bergbau 218,90 | 218,10 
heran. er een .270,— | 272.— 
r 0 254,75 | 254,80 
Weizen: loko Newyork . . 121. —.— 

„Dezember 4 177,25 176,75 
x 1 RE 183,— |; 182,75 
2 u en > -,- | 183, — 
Rogger: Dezember. 3 —.— | 140,25 
„ Mai . 146,— 145,50 


17 ya 5 
Spiritus: loco m.. t. St. —.— 7 
Wechſel⸗Diskont 5 pat., Lomard⸗Zinsfuß 6 pät. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 

Th. Falinski, Kahn mit 14084 Pflaſterſteinen, 
A. Palkowski, Kahn mit 11400 Pflaſterſteinen, 
P. Brzeſicki, Kahn mit 11000 Pflaſterſteinen, Kapitän 
Voigt, Dampfer Fortuna, mit 14 350 Pflaſterſteinen, 
A. Orlowski, Kahn mit 1740 Ztr. Gaskohlen, M. 
Krauſe, Kahn mit 1960 Ztr. Baskohlen, A. Kiepke, 
Kahn mit 2130 Ztr. Gaskohlen, R. Ludwichowshi, 
Kahn mit 2040 Ztr. Gaskohlen, ſämtlich von Danzig 
nach Thorn; v. Goſtomski, Kahn mit 5000 Ztr. Mehl 
und 2000 Ztr. Rohzucker, R. Wutkowski, Kahn mit 
4500 Ztr. Rohzucker, G. Marohn, Kahn mit 5500 Ztr. 
Rohzucker, Kapitän Pflugradt, Dampfer Graudenz, 
Ztr. Mehl und 3000 Ztr. diverſer Güter, 


mit 2000 


ſämtlich von Thorn nach Danzig; für Gonjerowski 


1 Trafte Mauerlatten hier angelegt. 


Geidsuchenden Gero ut 
und franko Profpekt. 
Bruno kkemme, Berlin Ws. 11. 


Zum 2 


Aufzeichnen ſämtlicher ö 


empfiehlt ſich 
eh Gelhorn, Breiteſtr. 35, 117. 


Gelegenheitskauf! 


Braunschweiger 


Gemüse-Konserven 


Mal-Brenn-u.Handarbeiten| Magdeburger Sauarkohl, 
'  Dillgurken, 


Preisselbeeren in Zucker, 


un. a Fee 
Frisehd Yolmilsh 
15 bis 20 Liter täglich zu kaufen 
geſucht Hoſſtraße 5, Laden. 


2 echte Zuchthähne 


ſind u n ſowie eine Holzpumpe 
ind zu verkaufen 
Thorn 3, Gartenſtr. 48, pt. 


Bienenhonig, f. gefigerte Boxer. 

. —— Engl. Boxer, Hund und Hündin, 6 

ten ufm. paffende ar: re für beste Kocherbsen Mon. = als ee 1 

— . — = . zu empfiehlt empf. bill. z. v. 3. erfr. i. d. Geſchäftsſt. 
illerſt 28. 

Kuss, e II. Ropczynski. Restauration 


mfigur zu ver⸗ 


Kolonialwarenhandlung, 


a — 5 
kaifen echteſtraze 9, parterre.] Allſtädl. Makkt, Ecke Seglerſtraße. 


von gleich zu verpachten. Von wem 


r A . / ß u © n 


“jagt die Geſchäftsſteile diejer Ztg. | 


J. Nowaks Knie] Martinshörnchen 


empfiehlt — 


Paul Seibicke, 
Feinbäckerei, Zaderstrasse 22. | 
Martinshörnchen Schuhmaceritraße 24, 2. 


mit und ohne Füllung empfiehlt die 
Bäckerei Otto Krüger, Gerechteſtr. 6. 


Marlıskömde un. 


empfiehlt 


Ilarinskümden 


1 
In verschiedenen Größen U. Füllungen. 
—— Ferniprecher Nr. 10%. 


mit verſchiedenen Füllungen in be⸗ 
kanntsr Güte A. Wiege, Konditorei. 


Zt a da ae 2 renn 


Bauftellen, e. Baer 


mal, billig zu verkaufen. 


Bartel, Kaſernenſtraße 38. 


Sine Wohnung, 


Zimmern, iſt zu vermieten 


2 elegant möblierte Zimm 


ſofort zu vermieten. 25 
A. Wohlfeil, Schuhmacheritr. 24. 


Strobandstr. ö. 1.0d. I. Ff. 


Pe PET UST 


am Bayerndenks 


bejtehend aus zwei gut möblierten 


er 
mit oder ohne Burſchengelaß von 


Pe 1 N va 1 N 
Feng . n 


4 Zimmer, helle Küche u. Zub. ſowie 
ſchön. Vorderz. bish. Bureau ſof. 8 


— — —ę—— — 


1. Bremer m. Sa Kain 


u 
ka 


Bekanntmachung. 
Bei der heute ſtattgehabten Er⸗ 
gänzungswahl der Stadtverordneten 
der 2. Abteilung ſind zu Stadtver⸗ 
ordneten auf die Dauer von 6 Jahren 
vom 1. Januar 1905 ab die Herren: 
Kaufmann Paul mn 
Rentier Friedrich Wegner 
Privatbaumſtr. Reinhold Uebrick, 
Spediteur Paul Meyer 
gewählt. 
Thorn, den 9. November 1904. 
Der Magiſtrat. 


Heute 11 Uhr vormittags entschlief sanft nach 
langem schweren Leiden an seinem 70. Geburtstage mein 


lieber Bruder, unser guter Onkel, 


der Gutsbesitzer 


unlus Rubner. 
Schmolln, den 10. November 1904. 


Im Namen der Irauornden Hinterbliebenen 


Otto Rübner. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 13. d. Mts., 
2 Uhr vom Trauerhause aus statt 


Deffentliche Versteigerung. 
Freitag, den 11. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor dem Königlichen Land⸗ 

gericht hierſelbſt 
1 Fahrrad, neu, 
1 guterhaltenenstutzflügel, 
1 Herren⸗Schreibtiſch, 
1 Pianino uſw. 

zwangsweiſe meiſtbietend verſteigern. 
Thorn, den 9. November 1904. 

Bendrick, Gerichts vollzieher. 


Achtung, Jelegenbeithaut 


.-. „Lodrborl. 


Donnerstag, dent 10. Rovbr., 


abends 9 Uhr: 


Hehn sub en 
General - Versammlung. 


Tagesordnung : 
Aufnahme neuer Mitglieder. 


Stadt-Theater 
in Thorn. 
Direktion Sarl Schröder. 


Freitag, den 11. November 1904. 


„Nofgunst“, 


Luſtſpiel in 4 Akten von Thilo 
v. Trotha. 


Sonnabend, den 12. Novbr. 1904. 


„Preciosa“, 


Schauſpiel in 4 Aufzügen von 
Pius Alex. Wolff. 
Mufik von Karl Maria v. Weber. 
— Orcheſter Inftr.⸗Regt. 61. — 


lısen 


feinste grosse 


nachmittags 


Eine Partie, ca. 1000 Flaſchen 
hochfeinen 
Samoswein 
Fache inkl 80 Pfg., 10 Flaſchen 
inkl. 7,50 Mark empfiehl t 
Schilleritraße 28. 
Kuss, . 22. 
Bücher - Musikalien. 


r bequeme Teilzanlungen, 


Sust. Moldenkauer, Elbing, Wpr. 


ara 


Dtzd. 2.50 MR. 
L. Dammann à Kordes. 


Zu dem am Sonabend, den 12. d. M. 1 * 
ſtattfindenden 1 


aii. Mm 


N ergebenft ein AN‘ 
Carl Höhne. 


Maskierte Herren 1 Mark, maskierte Damen frei 
Zuſchauer 25 Pfennig. 

Maskengarderoben zu billigiten Preifen im Baule. 

Die drei ichöniten Masken werden prämiiert. 


Anfang 8 Uhr. 


Wiener Cale, Mocker. 
Sonnabend, den 12. November d. Js. : 


iroder Mae 


I verbunden mit vielem Ueberraschungen. & 


I schönsten Masken werden prämiert. Kamevalistische Aufführungen. 
FF URRONE: 3: BE DE 
Maskengarderoben find am Balltage im Balllokale zu haben. 
Entree à Person 25 Pfg. 
Maskierte Damen frei. "ug IB” Maskierte Herren 1 Mark. 
Einen vergnügten Abend verſprechend, ladet freundlichſt ein 


Max Schiemann. 
Täglich 20 Mk. und mehr 


kann man verdienen durch hochlohn. 
Fabrikation täglicher Maſſenartikel. 
Katalog gratis. Heinr. Heinen, 
Mühlheim, Ruhr⸗Broich. 


AltesGoldundSilber 


kauft zu höchſten Preiſen 


F. Feibusch, ee 


er ba, Malienstrabe Ih 


Eintrittspreife: 


1 Repoiitorium, 
1 Tiich= und 1 Kartoffelwage mit 
Gewichten (faft neu), 1 Bänge⸗ 
lampe u. d. m. billig zu verkaufen 
Gerechteſtraße 28, pt. 


Handwerker- Nähmaschine 
wenig gebraucht, und Meyers Konz 
verl.stexlkon 17 Bände Se au 
verkaufen Araberſtraße 9, 


. 


Frühstückbeutel 
Brotbeutel 
Wäschebeutel 

Klammerbeutel 
Lampenputztaschen 
Jopflappentaschen 
Schirmhüllen 


Klammerschürzen. ... . : 


Waschtischgarnituren 
Schlafkissen 
Schlafkissen mit Volant 


Breiteſtraße 


Fs 


um 9 Pig. 
von 22 Pfg. an. 
von 70 Pig. an. v 


von 28 Pfg. ar. 
von 35 Pfg. an. 
von 40 fg. an. 
von 48 Pfg. an. 
von 15 Pfg. an. 
von 42 Pfg. an. 


1 


1 Manichetten: u. I. w. Kalten % 


d. Sternber 


Handarbeiten. 


» Vorgezeichnet. 4 
an. 9 Feuerzeuge, Filz | 
Bürstentaschen, teilig Filz 
: Bürstentaschen, 2teilig, Filz 


AT AR ER A AR abt d ER A ale gan c AR AR 9 Nalbhohes Korsett hellfarbig gemuſtert 


von 22 Pfy. an. Y 
von 15 Pfg. an. 
von 25 Po. an. 


Besenvorhänge, garniert, 98 Pfg. 
Besenvorhänge, garniert. 110 Pf, P 


1 Stramin- Schuhe und- Nissen 


in größter * 


aeg. 9 


ee und rien in allen er 


en Posten Velour-Röcke mit Volant 
9 Ein Posten J. Eider-Röcke mit Volant 


0 Satin- an gefüttert 


Breiteſtraße 
36. 


Y Besonders wohlieil. 


KORSETTS. 


J Mieder-Korsets. 55 rer ls 82 Pfg. 
BE 1.35 Mk. 

* 
9 Kalbhohes Korsett gemunert, mit Curt. 1.50 Mk. 


Unterröcke. 

1.50 Mk. 

1.95 Mk. 
3.50 Mk. 


D 


PPP 


N Rai spe Alain Kl. 


Anträge auf Gewährung erſtſtelliger Hypotheken⸗ 
Darlehen zu zeitgemäßen Bedingungen vermittelt 


G. Simonsohn, Thorn 


SSA e 


Für Zahnleidende f 


Gebensitellung. 


Eine erſte deutſche Bieh - Ber: 
. ſucht einige 
tüchtig 


eee 


ae 


Sprechſtunden von bis 


f. Paprocki. Culmersir. . 


Suche per ſofort eine tüchtige 


Kassiererin 
Wer, ſagt die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


inspektoren ‚Frbeitsburschen 


gegen Fixum, Speſen und Bahn⸗ 
fahrtvergütung zu engagieren. Die 
Stellung iſt dauernd und bei guten 
Erfolgen außerordentlich lohnend. 
Gefl. Offerten sub H. A. 648 5 
Haasenstein & Vogler A. 
Hamburg. 


Schlofiergeiellen 


gen ein bei hohem Lohn 
„ Marquardt, Schloſſermeiſter 
auerſtraße 38. 


ET —— 
Auſwärterin geſ. Eliſabethſtr. 6, 3. 


J. wski. 
Neuſtäbtiſcher Markt. 
Suche per ſofort ein 


„füchtiges Mädchen 


für die Küche. Hein rich Netz. 
Junger Mann 


ſucht in beſſerer jüdiſcher Familie 
ein möbl. Zim. mit penſion. Off. 
unt. J. 99 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 
Hierzu Beilage und Unter: 
haltungsblatt. 


Von heute ab itelle ich 


zirka 15 prachtvolle 


onfgänse 


das Stück 15 bis 20 Pfund ichwer, 


zum Verkauf. 


Dieielben können lebend, eventuell koicher, 
geichlachtet und gerupit geliefert werden. 


Ewald Schmidt, Thorn. 


Eigene Geflügel - Grossmast - Anstalt 
Pulmer Vorstadt. 


| Magazin f. Delikatessen u.Hauptgeschäft 


Elisabethstrasse 9. 


| | Kaffee-üross-Rösterei mit elektr. Betrieh 


Breitestrasse 2. 


Nr. 266. 


ci Täsliche Unterhaltungs:Beilase Thorner Zeituns] 


A 


El 


Die dunkle Stunde. 


Rriminalroman von O. G. Hoecker. 
m 


(35. Fortſetzung.) 


Die ſchöne Welt war ihm nun aufs neue geſchenkt, 
und vor ihm lag das Leben, in deſſen behaglichem 
Genuſſe er ſich nun fortan ergehen konnte. Da war ſein 
Amt, das ihm Freude machte, denn nach den glücklichen 
Reſultaten der letzten Wochen war ſeine Ernennung zum 
zittern zu müſſen! Die ſchöne Welt war ihm aufs neue 

hef der Kriminalpolizei ſchon ſo gut wie unterſchrieben. 
Welch ſtolze Karriere das war! Wäre er nun Narr genug 
geweſen, vor der ſogenannten „dunklen Stunde“ zu zittern, 
dann ſaß er jetzt in Penſion und Arnold v. Maltitz war an 
ſeiner Statt noch immer amtierender Inſpektor. Dem hätte 
keiner ein Haar gekrümmt, hatten ihm doch nur die Ent⸗ 
hüllungen Nußbaumers das Genick gebrochen. Die Furcht 
vor der dunklen Stunde war gut für die zaghaften Dutzend⸗ 
naturen, die molluskenhaft zwiſchen gut und böſe pendeln, 
ein kraftvoller Uebermenſch ſchafft ſich ſein eigenes Glück. 
und nicht jeder konnte von ſich ſagen, was Nebe für ſich in 
Anſpruch nahm, es mit Beihilfe ſo wenigen Unrechts erreicht 
zu haben. Denn im Herzen ſprach er ſich ſchon heute von 
jeder Schuld los. Was wollten denn die lumpigen 100 000 
Mark ſagen, die er ſich zu verſchaffen gewußt hatte; ſeitdem 
hatte er dem Staate um das Zehnfache genützt, nicht er war 
der Schuldner, ſondern die Geſellſchaft und ehrte fie ihn nun. 
mehr nach Verdienſt, ſo tat ſie damit nur ihre Pflicht und 
Schuldigkeit. 

Einen dunklen Flecken wies freilich die vor dem geiſtigen 
Blicke des nachſinnenden Mannes ſo ſtolz und glückverheißend 
aufſteigende Zukunftsſonne noch immer auf: ſeine Thilde! 
Himmel, wie verändert das Mädchen war, rein nicht zum 
Wiedererkennen! Daß ſie ihr ganzes Herz an den Buben zu 
hängen vermocht hatte, der doch nur darauf aus geweſen war. 
ihr den Kopf zu verdrehen, ſich ihres jungen Reizes ver⸗ 
brecheriſch zu freuen ... ja, das traute er dem Elenden ganz 
ſicher zu, denn mit ehrbaren Abſichten hatte der damals noch 
im Beſitze ſeiner Macht befindlich geweſene Lebemann ſich 
dem Kinde ſeines Untergebenen ſchwerlich genähert! Nur 
Mathildens reiner, taubenfrommer Sinn hatte ſie vor den 
argliſtig gelegten Fallſtricken bewahrt, ſie dieſe vielleicht auch 
gar nicht wahrnehmen laſſen. 

Aber war erſt die Verurteilung des Elenden zu entehren- 
der Strafe erfolgt, dann mußten dem betörten Mädchen ja 
die Augen aufgehen und ſie Maltitz in ſeiner ganzen nackten 
Erbärmlichkeit erblicken, wie es die anderen längſt ſchon taten. 
Dann würde fie ſich auch langſam zum Frohſinn, zum Lebens. 
glück wieder zurückfinden, wieder rote Wangen bekommen 
und das alte, liebe, ſo ſchmerzlich vom liebenden Vater herzen 
vermißte Lächeln zur Schau tragen. 

Nebe war mit dem Reſultat feines Nachdenkens, mit ſich 
ſelbſt zufrieden. Erhobenen Hauptes verließ er das Präſi⸗ 
dium und nat hinaus in den wonnign, laudurchwehten Spät- 
ſonimerabend. 


——— 


Nachdruck verboten. 
Neunzehntes Kapitel. 


Die leitenden Gerichtsbehörden entſchloſſen ſich aus Zweck⸗ 
mäßigkeitsrückſichtn zu einer Vereinigung der nur loſe mitein⸗ 
ander verbundenen Anklagen gegen die verſchiedenen Beſchul⸗ 
digten; ſämtlich follten fie in ein und derſelben öffentlichen 
Hauptverhandlung zur Aburteilung gelangen; ausſchlag⸗ 
gebend für dieſen Entſchluß war die Erwägung geweſen, wie 
es anderenfalls ſchwierig ſein würde, den zur Ueberfüllung 
jedes der Angeklagten notwendigen großen Zeugen⸗ und 
Sachverſtändigenapparat rechtzeitig vollzählig zu beſchaffen: 
zudem waren in den weitaus meiſten Fällen diejelben Per⸗ 
ſonen zur Zeugnisabgabe geladen. 

Es and demzufolge ein mehrtägiger Rieſenprozeß in Aus⸗ 
icht, dem auch äußerlich ſchon durch die Wahl des großen 
Schwurgerichtsſaales als Ort der Tagung gebührend Rech⸗ 
nung getragen wurde. Die Tagespreſſe hatte nicht verfehlt, 
zie Aufmerkſamkeit des Publikums dauernd wach und dieſes 
über die Vorgänge im Laufe der Unterſuchung wohl unter⸗ 
zichtet zu halten. 

Da war zuerſt die Hauptſenſation: die Anklage gegen den 
Bankier Nußbaumer wegen ſeiner im großen Stile betriebe⸗ 
nen Schwindeleien in Kalikuxen und anſchließend daran die 
ſchwere wider Arnold v. Maltitz erhobene Beſchuldigung 
wegen Amtsverbrechens; daran ſchloß ſich die von der An⸗ 
klagebehörde in innigem Zuſammenhang gebrachte Anklage 
wegen Münzverbrechens wider Wenglein und Genoſſen. Wie 
die Zeitungen zu melden wußten, glaubte die Anklage den 
Beweis für das Vorhandenſein einer weitverzweigten Be⸗ 
trügerbande erbringen zu können, zu deren Mitgliedern auch 
Nußbaumer und Wenglein zählten und die es ſich zur Auf⸗ 
gabe gemacht hatte, in unverfänglicher Weiſe ſogenannte 
Duplikate in Umlauf zu ſetzen. Ein nach London entſandter 
Kriminalbeamter ſollte geradezu ſenſationell wirkende Ent⸗ 
deckungen gemacht haben, wie die „gelbe Preſſe“ wichtig⸗ 
tueriſch andeutete. Schließlich gliederten ſich noch eine Reihe 
von Schwindeleien an, die Maltitz zur Laſt gelegt wurden 
und wegen deren er ſich gleichzeitig zu verantworten haben 
ſollte. Auch Frau Heinsdorf hatte auf der Anklagebank zu 
erſcheinen; gegen en Gatten war dagegen die Verhandlung 
vorläufig ausgeſetzt worden, denn der bis dahin ſo allgemein 
geachtete und beliebte Künſtler befand ſich ſchwerkrank in der 
Gefangenenabteilung des ſtädtiſchen Krankenhauſes und nach 
den Meldungen der Blätter ſchien es fraglich, ob er den An⸗ 
prall des überaus heftigen Nervenfiebers überdauern würde, 
das ihn ſchon wenige Tage nach feiner Verhaftung niederge⸗ 
worfen hatte. n 

Kurzum, die ganze langwierige Verhandlung ſchien ſich 
zu einer Senſation allererſten Ranges geſtalten zu wollen; 
die gute Geſellſchaft riß ſich ordentlich um die nur in be⸗ 
ſchränkter Anzahl ausgegebenen Einlaßkarten, wie ſie es an⸗ 
läßlich einer großen Theaterpremiere oder ſonſt eines geſell⸗ 
ſchaftlichen Schlagers gleichfalls getan haben würde. 

In den der Hauptverhandlung unmittelbar vorangehen⸗ 
den Tagen war die Stimmung des nunmehrigen Direktors 


der Kriminalabteilung keine roſenfarbene; davon wußten die 
ihm unterſtellten Beamten im Nun ere ein Lied zu 
ſingen. Nebe hatte auch allen Grund, mißlaunig zu ſein. Da 
hatte dieſer Spalting trotz ſeiner lückenhaften Sprachkenntnis 
in London doch größere Reſultate erzielt, als er ſie ihm zuge⸗ 
traut hatte; der unermüdliche Spürhund hatte die Tätigkeit 
des angeblichen Miſter Michalſen doch mit feiner Witterung 
verfolgt und ausführliche Berichte darüber eingeſandt. Durch 
Befragen bei den verſchiedenſten Banken hatte er feſtgeſtellt, 
daß der gedachte Miſter Michalſen in einer ganzen Anzahl 
von Fällen Tauſendmarkſcheine verkauft und dafür engliſches 
Geld in Zahlung genommen hatte. Die von der Staats⸗ 
anwaltſchaft geteilte Vermutung Spaltings ging nun dahin, 
daß ein Mittelsmann Wengleins, wenn nicht dieſer ſelbſt, 
eine Anzahl Duplikate in der Metropole Englands auf der⸗ 
artig unverfängliche Weiſe an den Mann gebracht hatte. 
Wenglein beſtritt allerdings auf das entſchiedenſte jede Mit 
täterſchaft und wollte einen Alibibeweis dafür antreten, daß 
er während der kritiſchen Zeit ſich vom Domizil gar nicht ent⸗ 
fernt habe. Aber feinen Beteuerungen wurde von der An⸗ 
klage um ſo geringere Glaubenswürdigkeit beigemeſſen, als 
er ja auch vor wie nach energiſch beſtritt, ſich überhaupt einer 
Verfehlung ſchuldig gemacht zu haben. Sagte ihm fein Ver 
ſtand auch, daß ungeachtet der Spaltingſchen Wahrnehmun⸗ 
gen für ihn ſelbſt keinerlei Gefahr beſtand, ſo ſchaute Nebe 
deſſen ungeachtet der öffentlichen Hauptverhandlungen doch 
mit unheimlicher Unruhe entgegen, die immer größer wurde, 
je näher der Termin heranrückte. Er ſelbſt war ein wich⸗ 
tiger Belaſtungszeuge, von deſſen Ausſage vor Gericht viel 
abhing; wie leicht konnte in dem gar nicht vorauszuſehenden 
Verlauf eine unbequeme Frage an ihn geſtellt werden, deren 
Beantwortung er ſich nicht entziehen konnte. Wie nun aber, 


wenn er ſich da plötzlich gezwungen ſah, nur um ſich nicht 


ſelbſt bloßzuſtellen, unter ſeinem Eide falſch auszuſagen? Da⸗ 
hinter würde freilich kein Menſch kommen; er hatte dies nur 
mit ſich ſelbſt und Gott ins Reine zu bringen. Aber gerade 
da ſaß der Haken; was ſollte, was mußte er in einem ſolchen 
Falle tun? In dieſer Beleuchtung hatte er die Sache bisher 
noch kaum betrachtet gehabt; ihm graute davor, ſeine Seele 
mit einem Meineide zu belaſten. Seinen Fehltritt gegen die 
Geſellſchaft vermochte er vor dem eignen Gewiſſen zu bemän - 
teln; da befand er ſich in guter Geſellſchaft. Aber wie ſollte 
er vor dem Ewigen beſtehen, wenn er dem Selbſterhaltungs⸗ 
triebe gehorchte und unter Anrufung des heiligen Namens 
Gottes die Unwahrheit ſagte? Das waren vielleicht nur Hirn. 
geſpinſte, die ihn beunruhigten; es kam höchſtwahrſcheinlich 
gar nicht zu einem ſolchen Dilemma .. aber trat ein der- 
artiges, aller Berechnung zuwider, doch ein was dann? 
Hatte er zu früh gejubelt, war das, was er für ſeines Le⸗ 
bens dunkle Stunde anzufehen ſich gewöhnt hatte, noch gar 
nicht an ihn herangetreten, ſollte er jetzt vor die schreckliche 
Entſcheidung geſtellt werden, um irdiſchen Vorteils willen 
ſein ewiges Heil zu verlieren? 

Da waren die ſchlafloſen Nächte plötzlich wieder da: wieder 
ſpürte er die ſchwer auf ihm laſtende Hand ſelbſtgeſchaffenen 
Verhängniſſes, jetzt noch glaubte er dieſes bemeiſtern und 


ihm Weg und Richtung vorſchreiben zu können, was aber, was 


blieb ihm zu tun übrig, übermochte ihn das Schickſal und 
zwang ihn in den Staub? 


Daß man dieſe ſämtlichen Straffälle auch in den Rahmen 
einer einzigen Hauptverhandlung zwängen wollte, wo gleich 
einem komplizierten Räderwerke mit unterſchiedlichen, unab⸗ 


hängig von einander funktionierenden Teilbetrieben fich der 
ſonſt verborgene Geſamtmechanismus, der innere Zuſammen⸗ 
hang alſo, offenbaren ſollte! Da würde gleich dieſer Nuß⸗ 
baumer, wenn auch als unbeteiligter Zuhörer, dem Verhand- 
lungsgange lauſchen müſſen, wie er ſich in dem wider Weng⸗ 
lein und Genoſſen gerichteten Anklageteile abrollen würde; es 


würde ihm auffallen, daß von einem Miſter Michalſen die 


Rede war und vielleicht würde er feine Schlüſſe daraus zu 
ziehen nicht verfehlen, ſei es auch nur, um ſeinem natürlich 
bitter gehaßten Ueberliſter eines auswiſchen zu können. 
Daraus konnten nun natürlich keine ernſtlich zu fürchlenden 
nachteiligen Folgen für Nehe entſtehen und noch weniger 
drohte deſſen forgfältig gehütetem Geheimnis irgendwelche 
Entdeckung. Da hieß es, mit eiſerner Stirn ableugnen; das 
war ja verhältnismäßig um ſo leichter, als Michalſen ein 
halber Sammelname war, deren es in London allein eine 
ganze Menge gab. Keiner der kompetenten Perſonen würde 
es auch nur im Traume einfallen, einer etwaigen Verdächti⸗ 
gung Nußbaumers auch nur die Ehre anzutun, ernſtlich über 


fie nachzudenken. Die einfache, vielleicht von einem halben 
Lächeln begleitete Erklärung Nebes, er habe ſeine Zeit in 
London ſelbſtredend nicht damit verbracht, nebenbei falfche 
Tauſender in Umlauf zu bringen, würde genügen; aber er 
e eine ſolche Erklärung unter ſeinem Zeugeneide ab. 
geben. 

„Das raubte ihm die Frohlaune, drängte ſich in ſeine 
Träume, machte ihn verdroſſen und ſtraffte ſeine Nerven ⸗ 
ſtränge bis zum Berſten an. Wenn nur dieſe Hauptverhand. 
lung erſt vorüber war; daß er im Notfalle auch vor einem 


Meineide nicht zurückſchrecken würde, um feine Poſition zu 


ſichern und ſich nicht ſelbſt zu entlarven, dies vor dem eigenen 


Gewiſſen ohne weiteres einzuräumen, war Nebe ehrlich ge. 


nug. Wenn er auch gewollt hätte, fo konnte er doch gar 
nicht mehr zurück. Der Stein war ins Rollen gekom 
und flog den Berg hinunter; wer ſich ihm entgegenſtellte, um 
ihn aufzufangen, wurde mit in den Abgrund geriſſen. 
Warum zögerte dieſer verwünſchte Spalting nur immer 
noch mit der Rückkehr? Schon vor Wochenfriſt hatte Nebe ihm 
dienſtlich eröffnet, daß feine weitere Anweſenheit in London 


nick wonnöten ſei, er vielmehr die Heimreiſe antreten möchte. 


Statt ſeiner war ein Schreiben gekommen, daß er in den 
nächſten Tagen über die Perſon Michalſen noch Aufſchlüſſe 
zu erhalten hoffte, und darum ſeine Gegenwart in London 
noch notwendig erſcheine. a 
„ Nebe hatte nicht gewagt, aus eigener Machtvollkommenheit 
die Heimberufungsordre zu erneuern, ſich vielmehr hinter den 
Staatsanwalt geſteckt und dieſem die Entſcheidung mit dem 


inzufügen anheimgegeben, bei einem längeren Verweilen 


paltings in der engliſchen Metropole ſei Gefahr vorhanden, 


er werde nicht mehr rechtzeitig zur Hauptverhandlung ein⸗ 


treffen können und dieſe würde dadurch vielleicht eine unlieb⸗ 
ſame Verzö 


verfehlt; dieſem lag viel daran, Spalting perſönlich zur Stelle 


zu haben, zumal er fich nicht verhehlte, wie lückenhaft die Be. 


weiskette wider Wenglein war, ſoweit die Verausgabung der 
Duplikate in London in Frage kam. Zwei Tage vor der 
Hauptverhandlung erging deshalb an Spalting die telegra⸗ 
phiſche Weiſung, mit der nächſten Gelegenheit nach der 
Heimat zurückzureiſen. Tags darauf traf eine ebenſo kurz 
gehaltene Depeſche Spaltings ein, worin dieſer ſeiner vorge⸗ 


ſetzten Behörde die unmittelbar bevorſtehende Abfahrt mel⸗ 


dete. Nebe hätte gern vor der Hauptverhandlung nochmals 
mit Spalting alles durchgeſprochen und auch mündlich ſich 
über die Fülle und Beweiskraft des von dieſem aufgeſpürten 
Belaſtungsmaterials vergewiſſert. Aber feiner Berechnung 


nach konnte Spalting erſt in der grauenden Morgenfrühe des 


erſten Verhandlungstages mit dem Schnellzuge eintreffen, 


und da die Eröffnung der Gerichtstagung ſchon auf 8 Uhr 
früh feſtgeſetzt war, ſo ließ doc eie vorherige Ausſprache 


nicht mehr erzielen. Was hätte ſchließlich eine ſolche auch 

noch nützen können? Der Stein war nun einmal ins Rollen 

gekommen, und nun hieß es, den Nacken fteif halten und dem 

dinge Sturm mit eiſerner Entſchloſſenheit die Stirn zu 
teten. 


3 wanzi g ſtes Kapitel. 
Als Nebe am nächſten Morgen nach ſchlaflos verbrachter 


trotz der frühen Morgenſtunde menſchenüberfüllte Gerichts- 
gebäude trat, fiel ſein erſter Blick auf Spalting. Seelenper⸗ 
5 dieſer auf ihn zu und begrüßte ihn mit herzlichem 


„Zu allererſt meine aufrichtigſten Glückwünſche, Herr Di⸗ 
rektor,“ ſagte er ſtrahlend. „Da iſt endlich mal wirkliche! 
Verdienſt belohnt worden!“ Ich bitte gehorſamſt um gütige 
Erhaltung des Wohlwollens.“ 

Du biſt verrückt, Menſch!“ knurrte Nebe, kurg ange⸗ 
bunden. „Wir bleiben die Alten, das verſteht ſich. Bin ich 


1 in den wenigen Tagen ein anderer Menſch ge- 


worden?“ 
Spaltings verkniffenes Geſicht erglänzte in heller Freude. 
— „Das ſoll mir eine beſondere Ehre ſein, alter Freund, 


ſagte er ganz feierlich. „Alſo auf du und du auch in Zukunft, 


natürlich aber nur, wenn wir unter uns find, denn vor der 


Oeffentlichkeit ſchickt ſich's nicht mehr, da iſt der Unterſchied 


doch ein zu großer geworden.“ g Ha 
„Na, wie du denkſt, ſei nur nicht jo komiſch, Menſch.“— 
(Fortſetzung folgt.) 


kommen 


ung erfahren. Dieſes geſchickt gewählte Argu- 
ment hatte ſeine de al den öffentlichen Ankläger nicht 


Nacht, matt an Leib und die Seele voller Verzagtheit, in das 


zu. 


Tauſendfach wird dem gegeben, 
Tauſendfach das Glück erneut, 
Wer ſich jeden Tag im Leben 
Dankbar ſeiner Gaben freut. 


* 
Warum Berr Behzdorf lachte. 


Humoreske von J. Caſſirer. 


(Nachdruck verboten.) 
1. 3 N 


„Du alter Dummkopf! Ich weiß was du wink. 
Bi 35171 unmöglich ſei, daß Herr Tutzing bei ihr ſein Heim aufſchlage. 
Sie perſönlich hätte das ja ſehr gern Bann. aber es ginge 


Ich hab' mir das denken können. Noch nie iſt etwas dabei 


herausgekommen. Wenn wir das ganze Geld hätten, das du 
ausgegeben haft, um „Dein Glück zu verſuchen,“ würde ein 
hübſches Sümmchen zuſammenkommen, und jetzt willſt du es 
och mal probieren! Glaube es mir, wir gewinnen ja 
doch nichts, und jeder Pfennig Geld wäre hinausgeworfen. 
Fur Leute, die Geld haben, und damit ſpielen wollen, iſt die 


doch noch 


otterie recht gut, aber nicht für uns, denn wir haben kein 


übriges 


habe nämlich verſchiedene Rechnungen zu bezahlen, achtzig 
Mark werden mir genügen.“ 

„Stehe wie immer mit Vergnügen zu Dienſten, hier haſt 
du das Geld. O, da iſt ja inzwiſchen auch die zweite Poſt 
gekommen. Nur zwei Briefe, und beide für dich. Der eine 


ſieht ja ſo aus, als ob wieder eine Rechnung drin wäre, und d 


der andere ſcheint von deinem Onkel in Amerika zu ſein. 
Jetzt muß ich aber fort. Aber Jenny, was iſt dir denn? Es 
iſt doch hoffentlich mit dem Onkel nichts paſſiert?“ 
„Ach, lieber Reinhold, es iſt zu ſchrecklich! Lies nur 
ſelber!“ 

Herr Betzdorf nahm den Brief und las ihn. Der Onkel 
ſeiner Frau, Herr Tutzing, ſchrieb, daß er ſein ganzes Ver⸗ 
mögen verloren hätte. 


eine kleine Rente bliebe. 


heiratet ſei. Indeſſen ohne Beſchäftigung und ohne jeglichen 
Freund — denn die Ratten hätten f ei 


Jenny, oder ihre ältere Schweſter Mathilde, ihn gegen Zah⸗ 


˖ 0 tten ſchon längſt das ſinkende 
Schiff verlaſſen —, fühle er ſich zu einſam. Wenn daher 


Geld. Bei dieter Gelegenheit muß ich dich leider 
einmal wieder beläſtigen und um etwas Geld bitten. Ich 


gebrochener 


das ſo wie ſo wenig genug 


N te. Nur ſoviel habe er aus dem Schiff⸗ 
bruche noch retten können, daß ihm für Zeit ſeines Lebens 
e Um nochmals von neuem anzu⸗ 
fangen, ſei er zu alt, und er danke Gott, daß er nicht ver ⸗ 


lung von wöchentlich zwanzig Mark — mehr könne er nicht 


geben —, bei ſich aufnehmen wollten, jo würde er mit Freu 


den nach Deutſchland zurückkommen, um hier ſeine Tage 
zu beenden. Er habe auch in dieſem Sinne an ihre Schweſter 


geſchrieben und warte nun von ihnen beiden die Antwort ab. 


Herr und Frau Betzdorf ſahen ſich ein paar Augenblicke 
ſchweigend an, dann rief ſie aus: 


„Der arme Onkel! Es muß ſchrecklich für ihn ſein, nach⸗ 


dem er vorher in ſo guten Verhältniſſen war! Und wie groß⸗ 
mütig er ſich immer uns gegenüber gezeigt hat! Ich wei 
nicht, was wir ohne ihn angefangen hätten. Er muß ſi 
wohl auf eine ſchlechte Spekulation eingelaſſen haben. Nimm 
du dich nur in acht, Reinhold.“ 

„Gewiß, gern, ich werd' mich ſchon in acht nehmen. Aber 
nun auf deinen Onkel zurück zu kommen, was meinſt du? 
Ich wür de 
wenn es ja leider wahr iſt, daß wir ſelbſt nicht viel übrig 


haben, ſo werden wir es doch ſchon einrichten können, daß er 
ſich bei uns recht gemütlich fühlt, und ſeine zwanzig Mark 
nicht 


die Woche wollen wir erſt gar nicht nehmen, denkſt 
auch ſo?“ ö N 

4 je biſt ein Engel, lieber Reinhold! Ein großer, 
leber 


„Halt! Nicht zu raſch,“ unterbrach er ſie, „bevor du ihm 


antworteſt, mußt du dich erſt mit Mathilde beſprechen. Sie 
iſt die ältere, vielleicht will ſie haben, daß er zu ihnen kommen 


ſoll 


Beide mußten zu lachen anfangen, doch ſagten ſie nicht, 
warum ſie lachten. Sie wußte aber recht gut, warum, denn 


ſie kannten Mathilde. 


Herr Betzdorf begab ſich in ſein Bureau. Er war ein 


es ganz gern ſehen, wenn er zu uns käme. Und 


Junger Rechtsanwalt, deſſen Praxis noch nicht ſehr bedeutend 
war. Um fein Einkommen zu erhöhen, war er auch ſchrift⸗ 
ſtelleriſch tätig, doch brachte ihm dieſe Tätigkeit nicht viel 
ein. Er liebte ſeine Frau innig, und ſie auch ihn. Sie 
hatten ihr Durchkommen und hofften auf beſſere Zeiten. 


Mathilde war mit einem Herrn Moormann, einem reichen 


Kaufmann, verheiratet und lebte in einem Vorort. Die Moor 
manns 15 7 ein großes Haus und legten auf Aeußerlich 
keiten großen Wert, ſo entfaltete auch Frau Moormann in 
ihrer Toilette einen übertriebenen Luxus. Auch fie hatte 
ihrem Onkel ſehr viel zu verdanken, aber ein reicher Onkel 
und ein Onkel, der nichts mehr hat, find zwei ganz verſchie. 
dene Sachen, und arme Verwandte ſind immer recht unbe. 
quem. 

Noch am Nachmittage desſelben Tages fuhr 


rau Moor» 
mann bei ihrer Schweſter vor und erklärte ihr, 


iß es ganz 


beim beſten Willen nicht, und dann folgte eine ganze Reihe 
von Gründen, die zu erfinden fie den ganzen Vormittag ge- 
braucht hatte. Frau Betzdorf erkannte deren Berechtigung 
ſofort an, und nachdem ihre Schweſter ſich entfernt hatte, 
ſchrieb ſie einen recht herzlichen Brief an ihren Onkel, in dem 
fie ihm mitteilte, daß fie und ihr Gatte feinem baldigen Ein ⸗ 
treffen mit größtem Vergnügen entgegen ſehen. 

Kurze Zeit darauf kam er auch. Herr Tutzing war ein 


wieder würde erholen können. Herr und 


er in feinem Leben 
anderem als nach Ruhe zu ſehnen. 


men bei ihr abgegeben. Die Leute, die es brachten, er- 
lärten, ſie ſollten es an Frau Betzdorf abliefern, vermochten 


aber nicht zu ſagen, wer der Abſender ſei. Auf eine perſön ⸗ 
liche Anfrage bei den Fabrikanten erhielt Herr Betzdorf den 

Beſcheid, daß es ihnen verboten ſei, den Namen des Käufers 
zu nennen daß aber Frau Betzdorf es nur ruhig in Benutzung 
nehmen möge, denn es ſei ein Geſchenk von einem „Ver⸗ 


wandten“. 


Noch zerbrach ſie ſich den Kopf darüber, wer wohl der 


geheimnisvolle Geber ſein möge, als ein paar Tage ſpäter 


ein Möbelwagen vor ihrer Wohnung vorfuhr. Auf dem⸗ 


ſelben befand ſich eine prachtvolle Plüſch⸗Garnitur, die ſie vor 


eines Verwandten“. 


wenigen Tagen in einem Schaufenſter der Hauptſtraße ſo 
ſehr bewundert hatte. Außerdem waren e ne r e 1 


Oelgemälde dabei. Jeder Gegenstand: war ſorgfältig der⸗ 


packt, und an ihnen befand ſich ein Etikett mit der gedruckten 
Aufſchrift: „An Frau Betzdorf. Mit dem beſten Wunſche 
Frau Betzdorf wußte ſich vor Verwun⸗ 
derung nicht zu laſſen und ſie drang in ihren Mann. ihr doch 
u ſagen, was das bedeuten ſolle. Er aber zuckte nur mit 
n Achſeln und erwiderte: g 1 

„Ich verſtehe mich recht ſchlecht auf Gehe mmiſſe! Was 
meinen Sie, Onkel Tutzing?“ 

Herr Tutzing wußte aber auch weiter nichts zu ſagen, als 
über das unverhoffte Glück ſeine Freude auszudrücken, und 


nach wie vor zahlte er wöchentlich ſeine zwanzig Mark. 


(Schluß folgt.) 


2 
N 


2 
0 


Mann, dem man es anſehen konnte, daß er ſich 
von ſeinen ſchweren Schickſalsſchlägen wohl kaum jemals 
i rau Betzdorf 
taten alles, was in ihren Kräften ſtand, um ihn zu tröſten 
und aufzuheitern, und er war dafür auch in rührender Weiſe 
ankbar, aber ſelten nahmen ſeine Züge einen freundlicheren 
Ausdruck an. Trotz ihres Sträubens beſtand er darauf, daß 
er a wöchentlich jeine zwanzig Mark zahlte, es wäre 
für die viele Mühe, die er ihnen 
mache, ſagte er. Nach einiger Zeit hatte er ſich eingelebt. 
und wenn es ja auch für ihn ziemlich langweilig war, ſo war 
ihm das ganz recht, denn nach den vielen Aufregungen, die 
i dem Erwerb und Verluſte eines großen 
Vermögens ge habt hatte, war er jetzt zu abgeſpannt, um 
ſich au 
Bald kamen aber ſeltſame Dinge vor. Frau Betzdorf 
ſpielte ſehr gut Klavier, ſie beſaß aber kein Inſtrument, denn 
ein = zu kaufen, erlaubten ihre Mittel nicht, und ein 
ſchlechtes mochte ſie nicht haben. Zu ihrer namenloſen Ueber. 
raſchung wurde eines ſchönen Tages ein prachtvolles großes 


Der Mutter CTroſt. 
Du Mutter an der Wiege, warum ſo blaß? 
Warum das liebe Auge von Tränen naß? 
Weil bleich dein holder Liebling im Bettchen liegt? 
Weil ihn der Todesengel in Schlaf gewiegt? 
Weil er dem wüſten Treiben der Welt entrückt? 
Noch keine Dornenkrone ſein Haupt geſchmückt? 
Ach, laß' ihn ſchlafen, ſchlafen; ſüß iſt die Ruh', 
Drückt uns der Friedensengel das Auge zu. 
Wie tobt der Kampf des Lebens ſo wild und ſchwer! 
Wie ſchleudert er ſo grauſam uns hin und her! 
Und alles Glück der Erde — wie arm und hohl! 
Laß ſchlafen deinen Liebling; ihm iſt ſo wohl! 


* 


Der Braufkrang. 


Der Gebrauch, bei feierlichen Gelegenheiten einen Kranz 
aufzuſetzen, verliert hal bis in das graue Altertum. Hoheit 
und Unvergänglichkeit ſollte der Kranz bedeuten, darum dach⸗ 
ten ſich die Heiden ihre Götter bekränzt. Die Stellvertreter 
der Götter auf Erden, die Könige, ahmten das Zeichen nach, 
bis ſich allmählich aus dem einfachſten Kranze die Krone ent⸗ 
wickelte. Die älteſte Erwähnung eines ſolchen königlichen 
Kranzes findet ſich in der Bibel, nach welcher Pharao den Jo⸗ 
ſeph damit ſchmückte. Nach und nach ward der Gebrauch 
der Kränze häufiger und vielgeſtaltiger, und endlich wurden 
ſie als Zeichen der Ehre, des Glückes und der Freude bei 
jeder Gelegenheit getragen, wo ſolches zum Ausdruck gebracht 
werden ſollte. Bei der Darbringung von Opfern waren 
Opfernde und Prieſter, Opfertier und Altar zur größeren 
Ehre der Gottheit mit Kränzen geſchmückt. Siegreich aus 
der Schlacht heimkehrende Krieger wurden durch Kränze aus. 
gezeichnet, Dichter durch fe geehrt; man trug fie beim froͤh⸗ 
lichen Mahle, mit Vorliebe ſetzte man ſie aber dem Bräutigam 
und der Braut beim Feſte ihrer Vermählung auf das Haupt. 
Wurde im alten Rom ein Kind geboren, ſo hing man an des 
Hauſes Tür Kränze auf; war es ein Knabe, ſo waren ſie 
aus Oelzweigen; war es ein Mädchen, ſo waren ſie aus Flachs 
gewunden. Doch nicht nur die Heiden, auch die Juden tru- 
gen früh ſchon Hochzeitskränze, wie wir im Hohenlied Salo⸗ 
monis erwähnt finden. 

Bis zu den Zeiten des Chriſtentums iſt kein bekanntes 
Volk vorhanden, das nicht der Sitte der Hochzeitskränze ge⸗ 
huldigt hätte, und ſo ergab es ſich als unvermeidlich, daß 
ſie auch in die Gebräuche der Chriſten übergingen, obwohl 
das chriſtliche Gewiſſen ſich lange dagegen ſträubte, dieſe Sitte 
der Heiden aufzunehmen. Man hielt nämlich alle Kränze 
für Zeichen der Abgötterei, mit denen man ſeinen Glauben 
nicht entweihen dürfe, da Chriſtus eine Dornenkrone getragen 
habe. Die chriſtlichen Kaiſer, welche ihren Bräuten am Hoch⸗ 
eitstage Kränze aufſetzten, gaben zuerſt das Beiſpiel, dem 

s Volk bald folgte, und es währte nicht lange, fe rieten 
ſogar die Geiftlichen den Eltern, ſie ſollten ihren Töchtern 
am Tage, wo ſie den Ehebund ſchloſſen, einen Kranz auf. 
ſetzen, was zuerſt vor dem Altar geſchah. Beim Eintritt 
der Brautleute in die Kirche fanden ſie daſelbſt auf dem 


Altar, or dem ſie auf Blumen ſtanden, den geisgneien Kelch 


und zwei Kranze ihrer harren. Der Diakon verlas die For⸗ 


mel, worauf der Prieſter nach verrichtetem Gebet ihnen 


1 im Namen des dreieinigen Gottes den Kranz auf⸗ 
etzte, der vorher gleichfalls durch die heilige Formel geweiht 
worden war. So ward der Kranz auch bei den Chriſten ein 
Teil des hochzeitlichen Schmuckes; als Ehrenzeichen für jedes 
junge Wear trat er wieder in ſeine alte Bedeutung, nur was 
ihm noch oon beidniſchem Weſen anklebte, wurde als unver⸗ 
träglich mit Hriſtlichen Ideen abgeſtreift. Seitdem hat ſich 
der Brautkranz als unantaſthare Sitte behauptet, beſchränkt 
ſich aber mehr auf die Braut, nur ganz vereinzelt findet man 
ihn auch noch für den Bräutigam. Auch die Blumen, aus 
denen er gewunden, ſind und waren verſchieden, wie auch 
heute noch die 2 Braut den Kranz von Orange 
blüten, die deutſche Myrtenreis und Myrtenblüte wählt. 


2 


4 


Praktifche Winke. 


Das Ausſchwitzen der Möbel kann am beſten dadurch verhin⸗ 
dert werden, daß man eine Miſchung von Paraffinöl, Terpentinöl 
und Benzin zum Schleifen und nachher eine dünne Schellacklöſung 
zum Polieren verwendet. Polierte Gegenſtände, welche bereits 
Ausſchwitzungen zeigen, ſollen mit einem Putzmittel gereinigt wer⸗ 
den, welches man dadurch herſtellt, daß man Wachs und Rübösl 
ſchmilzt und dann unter Zuhilfenahme von etwas Terpentinöl mit 
fein geſchlemmter Kreide und Waſſer verrührt. Die Miſchung 
wird mit einem weichen Lappen aufgetragen und hierauf mit einem 
trockenen Lappen blank gerieben. 

Nachweiſung von Arſenik in Tapeten. Um ſicher zu ſein, daß 
die Tapeten, mit welchen man die Wohnzimmer auskleiden will, 
kein Arſenik enthalten, wende man folgendes Verfahren an: Auf 
ein Stück Tapete gießt man konzentrierte Ammoniaklöſung, durch 
welche das Arſenik aufgelöſt wird. Die Flüſſigkeit füllt man dann 
in ein Röhrchen und läßt einen kleinen Kriſtall von ſalpeterſaurem 
Silber hineinfallen. Iſt Arſenik in der Flüſſigkeit vorhanden, fo 
wird ſich um das Silbernitrat herum eine Kriſtalliſation von ſehr 
Heinen gelben Kriſtallen bilden. Das mit Ammoniakgrün ges 
waſchene Arſenikgrün geht in Blau über und entfärbt ſich. 

Bergilbtes Elfenbein. Wenn man vergilbtes Elfenbein zwei 
bis vier Stunden in wäſſerige ſchweflige Säure legt, fo wird es 
vollkommen gebleicht. Selbſtverſtändlich muß man mit Vorſicht 
verfahren, da die Gegenſtände durch die Säure angegriffen werden, 
falls man ſie zu lange darin läßt. Ein anderes wirkſames Mittel, 
das auch im großen zum Bleichen der Klaviertaſten Verwendung 
findet, iſt Waſſerſtoff⸗Superoxyd. Die vergilbten Schalen von 
Meſſern und Gabeln, Schmuckgegenſtände aus Elfenbein und Horn 
werden wieder weiß und anſehnlich, wenn man ſie einige Tage 
in dieſes Bleichmittel legt, welches aus allen Droguenhandlungen 
zu beziehen iſt. Sollte noch ein Entfetten nötig ſcheinen, ſo kann 
dies leicht durch Benzin bewirkt werden. 


* 


Küche und Keller. 


Geräucherte Schinken auf ihre Güte zu prüfen. Beim Ankauf 
der geräucherten Schinken iſt es ſehr rätlich, ſich vorher von ihrer 
Güte zu überzeugen, indem es nichts ſeltenes iſt, daß ſie inwendig 
angegangen ſind. Man nimmt für den Zweck ein ſcharfes, ſpitziges 
Meſſer und ſticht damit in den Schinken bis auf den Knochen hin⸗ 
ein: hat nun das Meſſer nach dem Herausziehen keinen ranzigen, 
fauligen Geruch, ſo iſt der Schinken inwendig vollkommen gut, im 
entgegengeſetzten Falle aber iſt er angegangen. 

Suppe von Fleiſchreſten. Uebrig gebliebene Bratenknochen und 
Reſte laſſen ſich folgendermaßen verwenden. Man zerſtückt die 
Knochen und ſetzt ſie mit ſo viel kaltem Waſſer zum Feuer, daß 
ſie davon bedeckt ſind, der Schaum wird abgenommen und Wurzel⸗ 
werk, Salz, etwas Ingwer und Lorbeerblatt hinzugetan. Nun 
macht man eine helle Mehlſchwitze mit Butter, dann hackt man das 
Fleiſch fein und verkocht es mit der Schwitze, mit der man, durch 
ein Sieb geſtrichen, die klar durchgegoſſene Brühe verrührt. Ein 
Zuſatz von gutem Apfelwein verbeſſert den Wohlgeſchmack. Man 
gießt die Suppe über geröſtete Semmelſchnitten auf. 

Gefüllte Kohlrollen. Von einem feſten Kohlkopf (Weiß⸗ oder 
Wirſingkohl) löſt man die feſten Blätter ab⸗ ſchneidet die Blatt⸗ 
rippen dünner und kocht die Kohlblätter in Salzwaſſer ſo lange, 
bis ſie biegſam werden, dann kommen ſie auf einen Durchſchlag. 
Indeß macht man eine Fülle von 500 Gramm Kalb⸗ und 
Schweinefleiſch in Butter (60 Gr.), feingewiegter Zwiebel, zwei 
eingeweichten, gut ausgedrückten Semmeln, Salz und Pfeffer 
und miſcht alles gut untereinander. Die Kohlblätter werden auf 
ein Tuch ausgebreitet, mit Salz und Pfeffer beſtreut, auf jedes 
Blatt eine kleine Rolle der Füllung gelegt und dasſelbe feſt zu⸗ 
ſammengerollt. Die Rollen legt man dicht neben einander in eine 
Kaſſerole mit ſteigender Butter, gießt ſo viel Fleiſchbrühe daran, 
daß die Kohlrollen bedeckt ſind und läßt ſie kurz einkochen, bis ſie 
glänzend werden 

Nieren mit Reis auf italieniſche Art. Vier in Scheiben ge⸗ 
ſchnittene Kalbsnieren läßt man mit vielen gehackten Kräutern in 
Butter von beiden Seiten raſch ſteif braten und ſchürtet fie auf eine 
Schüſſel. 125 Gr. Butter läßt man in einer Kaſſerole gelb wer⸗ 
den, ſchüttet 4 Klg. guten Reis hinein, den man fo lange unter 
fortwährendem Rühren in der Butter braten läßt, bis er ſich gelb 
färbt, gießt 3/, Liter recht kräftige Jus auf den Reis, fügt 
und eine Zwiebel hinzu und läßt ihn auf gelindem Feuer etwa 
e Minuten dämpfen, bis er ganz trocken und ohne alle Flüſ⸗ 
igkeit 
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2 
Thorn, den 9. November. 


— Radfahrergau 29 Weſtpreußen. Die 
diesjährige Hauptgautag fand am Sonntag in 
Graudenz im „Tivoli“ ſtatt. Der Gaubeitrag 
für das kommende Jahr wurde auf der bis⸗ 
herigen Höhe belaſſen. Der Haushaltsplan 
für 1905, welcher in Einnahme und Ausgabe 
mit 4340,11 Mark abſchließt, wurde unver⸗ 
ändert angenommen. Ebenſo wurde der Plan 
für die ſportlichen Veranſtaltungen im Jahre 
1905 mit geringen Abänderungen gutgeheißen. 
Danach findet das übliche Gauwinterfeſt in 
Graudenz Mitte März ſtatt. Der Frühjahrs⸗ 
Gautag wurde auf den 7. Mai nach Löbau 
gelegt, verbunden iſt damit 10 Kilom.⸗Straßen⸗ 
fahren für Radfahrer und 25 Kilom.⸗Straßen⸗ 
fahren für Motorräder. Eine Preiswander⸗ 
fahrt mit dem gemeinſamen Ziel Pr. Stargard 
findet am 11. Juni ſtatt. Für die Abhaltung 
des Sommergautages, verbunden mit großem 
Preiskorſo, 50 Kilom.⸗Straßenfahren für Rad- 
fahrer und 100. Kilometer⸗Straßenfahren für 
Motorradfahrer iſt Neuenburg beſtimmt. Das 
übliche 100 Kilometer⸗Vereinsfahren ſowie eine 
Motorfernfahrt über 200 Kilometer und die 


hiermit verbundenen ſonſtigen ſportlichen Ver⸗ 


anſtaltungen finden in Marienwerder am 
8. Auguſt ſtatt. Der Hauptgautag wird 
am ib. Novemk in Danzig abgehalten. 
Die Wahl de Gauvorſtandes hatte 
n Der bisherige lang⸗ 
itzende Herr J. Krauſe⸗ 
ſundheitsrückſichten ſein 


7 tek ec ohne 
sachitehendes ( ig; 


ni niederlegte, 
dung und Förderung des 
Sabjporis mag »eitpreußen durch die Gauver⸗ 
ſammlung einjienmig zum Ehren⸗Gauvorſitzenden 
ernannt und an ſeine Stelle Herr Oswald 
Scheffler⸗Oliva gewählt. Ferner wurden ge⸗ 
wählt zum zweiten Gauvorſitzenden Herr 
Mayhke⸗Konitz, zum Gauſchriftführer Herr 
Oskar Zink » Danzig, zum Gauzahlmeiſter 
Rudolf Radtke-Danzig, zum Fahrwart für 
das Straßenfahren, Gaſthaus⸗ und Orts⸗ 
vertreterweſen Hermann Schäfer in Graudenz, 
Fahrwart für Korjo-, Reigen- und Wettfahren 
Wichert⸗Dirſchau. Zur Wahrnehmung des 
nächſtjährigen Bundestages wurden als Dele⸗ 
gierte gewählt: die Herren Johs, Krauſe⸗Danzig 
und Hermann Schäfer⸗Graudenz und zu Stell⸗ 
vertretern Oswald Scheffler⸗Oliva und Lobs⸗ 
Graudenz. Als Gaufahrwarte für das Kraft⸗ 


fahrweſen wurden gewählt für den nördlichen 


Teil Herr Rudolf Gamm⸗Danzig und für den 
ſüdlichen Teil der Provinz Weſtpreußen Herr 
Domke Braudenz. Als Rechtsſchutzvertteter 
wurde gewählt Herr Landgerichtsrat Dr. 
Kohn in Graudenz. 19 


— 


— 
.. . ——— 


* Über den Eiſenbahnunfall in 
Velbert am 4. November, bei dem der 15⸗ 
jährige Schloſſerlehrling Ader den Tod fand, 
gibt die Eiſenbahndirektion zu Elberfeld eine 
amtliche Darſtellung, die in ihrem wichtigſten 
Teile wie folgt lautet: Die am Übergang be⸗ 
findliche Wegeſchranke iſt wegen Reparatur 
zurzut außer Tätigkeit. Zur Verhütung von 
Unfällen iſt für dieſe Zeit ein beſonderer Poſten 
aufgeſtellt, der für die Dauer der Rangier⸗ 
arbeiten noch durch andere Bedienſtete unter⸗ 
ſtützt wird. Zurzeit des Unfalls waren auf 
dem Uebergang drei Beamte tätig. Dieſe riefen 
den beiden ankommenden Fuhrwerken „Halt“ 
zu, das auch von dem hinteren Fuhrwerk 
aufgenommen wurde; der Führer des vorderen 
fuhrwerks trieb jedoch ſeine Pferde zu 
chärferer Gangart an, wodurch der Unfall 
führt warde. Die Schuld an dem Un⸗ 

fall trifft lediglich den Fuhrwerks führer. 
Eiſenbahnunfall. Auf der Klein⸗ 
bahnſtrecke Köln Rath ſtießen Montag nach⸗ 
mittag in der Nähe des Ortes Oſtheim zwei 
elektriſche Wagen mit großer Wucht aufein⸗ 


e in Anerkennung ſeiner 


In >} i 
die katholiſche Herz⸗Jeſu⸗Kirche beim Vondel⸗ 


Japaner bei 


port Arthur. 


Die japanısche Ballon u. Telegranhen Auberlug vor 
Port Arthur in Täligkeut 


e 


77 
ar 


Ba 


Unſer Bild führt uns vor Augen, wie die 
Japaner, angeſichts des tapferen Widerſtandes 
der ruſſiſchen Armee, es doch verſtehen, alle 
techniſchen Mittel der Neuzeit zu benutzen, um 
das, was die Ruſſen durch ihre Stellungen 
voraushaben, auszugleichen. So iſt eine Reihe 


ander. Die in beiden W en en 
Fahrgäſte wurden leicht, die die Wagen be⸗ 
leitenden Beamten, ſowie ein Sd 
6 Beide Wagen ſind ſtark be⸗ 
ſchädigt worden. Der Unfall iſt durch nichts⸗ 
nutzige Buben verurſacht worden, die die Weiche 
umgelegt hatten. et I 
'Der Mörder ſeines Vaters. 
Ju Mihultſchütz geriet der fünfundzwanzig ⸗ 
jährige Arbeiter Beitz mit ſeinem Vater in 
Streit, in deſſen Verlauf er dieſen mit einer 
e Der Täter wurde verhaftet. 
ie 
baues ſtürzte am Dienstag in Duisburg ein 
und fiel auf ein neben dem Neuban ſtehendes 
Wohnhaus, das ſtark beſchädigt wurde. Bei 
dem Einſturz wurden drei Kinder verſchüttet. 
Zwei von ihnen wurden leicht verletzt unter 
den Trümmern hervorgezogen; das dritte iſt 
noch nicht geborgen 
rand geriet am Sonntag mittag 
park in Amſterdam dadurch, daß der Schmelz ⸗ 
tiegel eines auf dem Dache arbeitenden Blei⸗ 
arbeiters umgeſtoßen wurde. Das Feuer brei⸗ 
tete ſich raſch uus und ergriff das ganze Ge⸗ 
bäude dern Turm ſtürzte ein; nur ein Teil der 


Mauer iſt ſtehen geblieben. Perſonen ſind nicht 
verunglückt, und der ganze Kirchenſchatz iſt 
’ f 


nn Mar ac us; 


gerettet. 22. N 
— Stiftung. Die Seidenfirma Gebr. 
Liebmann & Oehme in Köln ſtiftete aus An⸗ 
laß des 50jährigen Beſtehens der Firma 
50 000 Mark als Unterſtützungsfonds für das 
Perſonal. 5 Fenn 
Ein verſchobenes Todesurteil. 
Das Schwurgericht in Eſſen hatte den Berg⸗ 
mann Hermann Alt aus Gelſenkirchen zum 
Tode verurteilt und auf Aberkennung der 
bürgerlichen Ehrenrechte wi 10 Jahre erkannt. 
Alt hatte am Abend des 14. Juni in der 
Schulteſtraße in Gelſenkirchen die 60 jährige 
Frau Kraft überfallen und ihr den Hals durch⸗ 
geſchnitten, um ſie zu berauben. Das Urteil 
wurde von der Staatsanwaltſchaft mit dem 
Rechtsmittel der Reviſion angegriffen, weil 
rechtsirrtümlich auf einen zeitlichen Ehrverluſt 
erkannt iſt; es mußte nach dem Geſetz nicht 
auf zehn Jahre, ſondern auf dauernden Ehr⸗ 
* erkannt werden. Da dieſer Einwand 
als begründet anzuſehen war, das Reichsgericht 
aber prozeſſual nicht in der Lage iſt, das Urteil 
diesbezüglich abzuändern, ſo erfolgt die Auf⸗ 
hebung des Urteils unter Zurückweiſung an 
die Vorinſtan. F ae 
Ein verhängnisvoller Rechen- 
fehler. Wie die „Frankf. Ztg.“ aus Düffel- 


Giebelwand eines Neu⸗ 


von Feſſelballons bei der japaniſchen Be⸗ 
lagerungsarmee in Tätigkeit, welche durch 
Flaggenſignale melden, was ſie über die Tätigkeit 
der Ruſſen aus luftiger Höhe erblicken. Unſer 
Bild zeigt uns eine ſolcheLuftſchifferabteilung der 
Japaner bei der Erforſchung “A 
dorf erfährt, hat der Verwalter der Poſtagentur 
in Bracht ſeinem Leben durch Ertränken ein 
Ende gemacht, weil er in der Kaſſe ein 
Defizit von 500 Mark vorhanden glaubte. 
Die von der Poſtbehörde ſofort angeſtellte 
Reviſion ergab jedoch ein Plus von über 100 
ee Der Beamte hinterläßt eine zahlreiche 

amilie. ee Se hs een 1 aes 

„Hoch klingt das Lied vom 
braven Mann.“ Die Beſatzung des deutſchen 
Fiſchdampfers „Heppens“ rettete im letzten 
Frühjahr unter eigener Lebensgefahr die aus 
elf Perſonen beſtehende Mannſchaft der in der 
Nordſee während eines ſchweren Sturmes ver⸗ 
loren gegangenen norwegiſchen Bark „Neptun“. 
Dem Führer des „Heppens“, Kapitän Fenn⸗ 
hoff, it jetzt die große norwegiſche Rettungs⸗ 
medaille am Bande, dem erſten Maſchiniſten 
Burkhardt und dem Beſtmann Ringering je 
die kleine Rettungsmedaille verliehen worden. 
Die übrige Beſatzung des „Heppens“ hat eine 
Belohnung von 100 Kronen erhalten. 

* Eine aus drei Köpfen be- 
ſtehende Räuberbande iſt dieſer Tage 
in Waldſaſſen verhaftet worden. Am Kirch⸗ 
weih⸗Montag hatte das Kleeblatt verſucht, die 
Wallfahrtskirche in Kappl zu berauben, jedoch 
ohne Erfolg. Aus Arger darüber zündete einer 
von den dreien 19 Häuſer an, wodurch zahl⸗ 
reiche Familien in Waldſaſſen in größte Not 
geraten ſind, da die Gebäude völlig einge⸗ 
äſchert wurden. Einige Tage darauf begaben 
ſich die Verbrecher wieder, mit Pickeln be⸗ 
waffnet, zur Wallfahrtskirche und brachen den 
Opferſtock gewaltſam aus der Kirchenmauer. 
Es gelang nur mit großer Mühe, die Räuber 
dingfeſt zu machen. 

* Quintaner und Tertianer, 
Japaner und Ruſſen. Ein Freund des 
„H. C.“ erzählt folgendes zeitgemäße Schulſtück⸗ 
chen: „Karl“, ſagte ich jüngſt zu einem jungen 
hoffnungsvollen Quintaner, „wie denkſt Du 
nun eigentlich über den Krieg?“ „Ich, ich halte 
es natürlich mit den Japanern!“ „Und die 
anderen Jungen?“ „Die ganze Quinta iſt für 
Jupun.“ „Na das dachte ich mir gleich. Für 
wen iſt aber Dein Vetter Fritz?“ 
der iſt durchaus für die efl. 

ie ganze Untertertia iſt ruſſiſche“ „ 

ie kommt denn das?“ „ 
ätten 

nun di 

Würden, dann hätten or 


uſinn 
„Na, wenn das ſo ein Tertlaner⸗ be et!” 
Karl lachte ms a ur en On f 
weitere t. gen nicht lnlaſſen zus wollen. 
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oviel 


Bemerkt ſei nur noch, daß weder der Vater 
noch der Onkel von Karl Bankier iſt. Um ſo 
ſymptomatiſcher. 
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Amtliche Notierungen der Danziger Börfe 
vom 9. November. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Ölfaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne joges 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſanzemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 
Weizen: inlandiſch hochbunt und weiß 756-777 
Gr. 165 - 169 Mk. bez. 
inländiſch bunt 766 - 783 Gr. 166 167 MR. bez. 
inländiſch rot 766-780 Gr. 165 165 ½ Mk. bez. 
Roggen: per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 750 Gr. 
127 Mk. bez. 5 
: inländiſch große 684-708 Gr. 136-146 
Mk. bez. 


Bohnen: inländiſche 128 — 129 Mk. bez. 

Hafer: inländiſcher 128-132 Mk. bez. 

Kleeſaat: weiß 84-85 Mk. bez. 

Kleie: per 100 Kilogramm. Weizen⸗ 8,70 9,80 Mk. 
bez., Roggen⸗ 9,20 — 9,35 Mk. bez. 


Bromberg, 9. November. Friſcher Weizen 
150 167 Mk., blauſptziger unter Notiz. — Friſcher 
Roggen, je nach Qualität 120-127 Mk., naſſer unter 
Notiz. — Gerſte nach Qualität 130-138 Mk., Brau⸗ 
ware 140 145 Mk. — Erbſen: Futteware 133 bis 
143 — 75 Kochware 160 170. — Hafer: 120 bis 
132 3 . 


Hamburg, 9. November. Kaffee. (Nahmittags« 
bericht.) Good average Santos per Dezember 371 Gd. 
per März 38 Gd., per Mai 38½ Gd., per September 
39½ Gd. Stetig. 

Hamburg 9. November. Zuckermarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Rüben-Rohzuder I. Produkt Baſis 88 
Prozent Rendement neue Uſanze frei an Bord Hamburg 
per 8 25,85, per 5 a per 
26,10, per März 26,30, per Mai 26, er Augu 
e eee e eee 


Magdeburg, 9. November. (Zuckerbericht.) 
Korn⸗Zucker 88 Prozent ohne Sack 12,15 — 12,30. 
Nachprodukte 75 Proz. ohne Sack 10,25 10,45. Stimm.: 
Ruh. Brotraffin. Lohne Faß 22,25 — 22,50. Kriſtallzucker 
mit Sack 22,20. Gemiſchte Raffinade mit 
Sack 22,209. Gem. Melis mit Sack 21,70. 
Stimmung: Stetig. Rohzucker I. Produkt Tranſito 
frei an Bord Hamburg per November 25,60 
Gd., 25,70 Br., — , — bez., per Dezember 25,55 Gd., . 
25,60 Br., 25,55 bez., per Januar⸗März 25,85 

Gd., 25,95 Br., 25,80 bez., per Mai 26,10 Gd., 
26,15 Br., 26,10 bez., per Auguſt 26,40 Gd., 26,50 


Br., 26,45 bez. Ste tig 
Köln, 9. November. Nüböl loko 48,00, per 
Mai 47,00. — Regneriſc . ? 


Fays echte Sodener Mineral-Paftifen haben 
meinen Katarrh wahrhaftig bis auf die letzte 
Spur verjagt! Man ſoll's nicht denken, wie 
viel die prächtigen Dinger nützen. Geſtern konnte 
ich mit jedem Köter um die Wette bellen und 
heute? Bruſt, Hals — alles frei, der Magen 
in Ordnung! Von jetzt ab kommen mir Fays 
Sodener nicht mehr aus der Taſche. * 42 
Schachtel zu 85 Pfg. überall zu haben. an 
achte auf den Namen „Fay“. AR 


1 Porter 
BARCLAY, PERKINS. & Co 
Uns orig echte Porterbier ist nur m uns. 
‚gesetzl. geschützten Etiquette zu haben. 
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ein ausgezeichnetes Denke 
leben nd bewahrt ſich v 
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Malz Tabletten, beruentes und Würkſumes Linderungs⸗ 
mittel bei Huſten und Heiferkeit.- Glas 60 Pfei 


Darmk. 
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211. Königl. Preuß. Alaſſenlotterie. 


5. Mafle. 2. Ziehungstag. 9. November 1904. Vormittag. 


Nur die Gewinne über 240 Mk. find in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. 8.) Nachdruck verboten.) 
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211. Königl. Preuß. Alaſſenlotterie. 


5. Klaſſe. 2. Ziehungstag. 9. November 1904. Nachmittag. 


Nur die Gewinne über 240 Mk. ſind in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A. St⸗A. f. Z.) Nachdruck verboten.) 

195 215 26 359 91 413 705 901 1019 180 (3000) 
285 434 682 (1000) 721 876 1000) 91 2109 469 864 
3 17 95 260 (3900) 71 426 45 740 44 842 44 (500 
4135 97 (500) 449 630 896 5292 300 692 701 8 6183 
92 284 311 575 (1000) 615 34 769 801 17 72 95 758 
150 (500) 261 355 68 (500) 749 69 81 (500) 809 
8141 80 363 (3000) 92 413 532 621 43 49 83 817 38 
90 983 1000, 9018 174 (1000) 98 248 454 75 619 38 
726 (1000) 40 

10082 110 52 (500) 363 66 466 67 96 533 619 66 
83 (500) 719 870 11078 (1000) 164 235 83 495 505 63 
82 (500) 719 801 12279 94 364 439 633 729 922 
13242 (500) 355 417 643 785 809 25 45 14010 423000) 
173 (500) 296 479 564 720 98 995 15 11 261 448 679 
771 801 998 16049 (1000) 136 306 598 (3000) 658 
93 770 849 17066 139 322 18194 314 67 700 67 
18064 207 55 326 75 440 80 754 923 

2009 235 (500) 78 (500) 97 371 711 890 97 
210 ö 106 425 64 96 887 947 (1000) 22056 104 48 
(500) 519 33 704 934 23000 49 99 131 47 292 344 61 
603 99 760 875 947 85 24227 89 (500) 791 8 2 56 
(500) 964 25 25 393 (3000) 722 (1000) 66 26017 
144 228 65 (3000) 526 661 94 802 (500) 11 962 71 
27006 48 64 262 98 449 57 637 (3000) 737 ?8 888 
28115 277 (500) 85 (3000) 324 483 (1000) 648 722 
42 (500) 886 911 (500) 29017 27 36 (1000) 87 109 
208 24 87 (1000) 470 536 85 842 911 76 

30157 252 60 769 31190 95 242 234 97 (500) 
793 32022 29 171 253 314 (500) 446 78 727 56 81 
(500 974 33120 343 460 599 34033 118 (500) 329 
(: 000) 8! (500) 439 (500) 822 (1000) 45 9 35077 
87 «500 188 380 435 52 58 648 78 978 36183 213 
588 92 721 47 939 94 99 37203 410 12 549 616 80 
721 53 853 89 957 (500) 38151 212 88 936 95 (500) 
39012 27 81 167 72 89 (500 283 437 73 505 87 795 

40027 100 448 604 (3000) 55 781 (500) 907 90 
41212 451 511 16 794 42023 114 301 50 (1000, 56 402 
(500: 18 502 80 941 43101 243 (3000) 62 438 63 642 
732 82 931 44053 314 79 561 (500) 811 43 97 941 81 
45082 216 320 416 43 553 603 743 46053 64 224 
(1000) 47 337 71 489 710 26 50 52 47137 41 (500) 339 
52 (500) 615 97 893 (500) 900 48214 77 306 477 555 
86 677 (500) 49113 311 54 (3000) 76 556 83 (1000) 
877 992 

50048 76 362 63 4°8 713 937 51043 293 347 (500) 
69 894 946 52112 297 409 835 71 999 53021 157 
70 310 439 99 848 95 54108 203 75 394 414 40 592 
622 808 971 55247 407 42 97 617 740 802 (3000) 
12 38 50 3000 966 56068 182 224 (3000) 325 
(1000) 472 85 657 95 714 31 90 861 956 (1000) 81 
57018 (1000) 62 107 289 (1000) 342 96 515 24 (500) 
609 25 819 58151 240 554 668 1000) 720 866 59107 
97 332 404 10 32 755 827 86 911 78 

60191 284 327 (500) 34 438 536 656 856 (3000) 
87 61026 98 317 62 89 609 728 889 62022 43 107 
244 (1000) 411 96 939 63090 312 577 80 93 98 635 


932 73 (500 113037 759 915 52 114005 137 63 (1000) 
99 214 576 78 80 607 803 115016 216 545 792 836 921 
116052 301 569 93 662 902 117121 271 439 501 73 618 
96 736 998 118228 67 361 470 (500) 734 810 (1000) 28 
71 89 (500) 119240 491 9 503 30.68 (1000 620 92147 64 
120104 64 343 (1000) 437 557 832 86 89 121017 

199 379 (1000) 99 448 529 701 800 95 948 59 (500) 78 
122078 124 268 75 415 569 618 789 970 123041 47 
55 66 105 19 78 220 28 (500) 47 00) 362 644 801 934 
124051 419 583 690 884 125045 80 (3000) 149 269 
300 63 471 519 616 20 78 809 126022 95 124 268 87 
375 494 888 903 80 127040 83 272 91 400 23 89 505 
1000) 877 128103 565 75 604 743 60 929 129014 
24 96 595 666 936 41 

130052 267 492 98 (500) 552 858 965. (1000) 78 
131049 159 458 88 626 734 44 48 54 811 49 928 (1000) 
99 132083 372 458 616 952 133289 376 562 672 87 
940 134045 182 319 408 (1000) 737 956 135436 (500) 
694 773 888 94 938 136028 66 82 252 444 68 93 762 
832 933 137006 37 207 72 316 48 572 764 99 824 
(3000) 36 975 (3000) 91 138041 (1000) 63 206 53 
357 493 603 756 68 889 (1000) 139033 45 133 96 374 
(3000) 436 (500) 46 48 (1000) 562 637 823 
140119 50 (10000) 302 37 82 460 (500) 725 951 
141009 45 103 69 296 376 434 573 965 142203 565 
(3000) 697 820 47 79 929 143154 (3000) 231 79 
390 96 699 776 930 144091 152 464 784 828 83 
145325 442 48 (1000) 86 689 873 908 12 7£ 146024 
125 260 388 536 43 57 603 76 753 83 827 42 943 
147064 256 76 339 (500) 46 (500) 495 534 678 (500) 
740 71 817 148082 141 72 86 95 321 402 67 591 767 
(500) 879 149144 (500) 541 735 805 (500) 67 87 972 
150087 140 321 29 53 (1000) 455 68 600 78 723 
68 886 (5000) 151188 417 (500) 97 539 774 808 
(1000) 73 (500) 939 152050 198 209 62 531 64 870 
938 153039 183 239 531 91 609 845 87 154038 157 
333 54 61 77 440 520 27 94 795 155112 404 59 738 
811 925 (1000) 156014 64 277 81 (3000) 309 18 23 
427 71 519 628 82 924 157076 160 271 87 317 479 
563 68 787 938 (1000) 158151 93 291 (3000) 456 
(500) 555 605 723 91 938 159085 262 (500) 531 40 
799 85 
160010 90 163 (1000) 324 77 91 491 52629 52 644 
813 941 161028 (3000) 55 83 162 87 354 (3000) 
448 523 57 76 93 775 (500) 802 162072 141 217 59 
505 (3000) 93 614 (500) 808 163274 92 458 651 96 
780 164061 109 373 471 53638 600 821 63 983 165281 
97 472 (500) 82 950 166059 70 (1000) 113 15 336 69 
(1090) 736 (3000) 92 807 939 41 167039 437 (500) 
564 69 713 168043 626 90 (3000) 775 99 813 16 
169104 200 37 60 307 499 523 679 
170013 36 61 308 454 620 34 171012 158 80 322 
(500) 87 447 50 521 27 681 96 953 172033 216 (500) 
408 502 (500) 37 659 173215 412 567 93 647 908 
174072 466 89 625 758 86 175061 169 77 96 297 521 
728 860 97 176175 (1000) 250 605 360 989 177015 
237 481 (3000) 558 624 96 178071 167 257 502 3 
717 179051 58 68 195 307 54 97 450 522 (500) 50 
708 801 
180340 51 454 (1000) 507 604 (1000) 70 713 39 64 
88 181086 163 525 651 94 701 182011 72 111 81 (500) 


** 99 991 62070 200 351 89 700 56 (500) 57 58 (1000 180105 25 63 363 (500) 467 560 610 (500) 34 730 | 747 (500) 833 975 (1000) 64030 95 160 267 383 477 | 239, 42 90 429 (3000) 36 684 778 869 920 48 92 
818 63007 08 168 416 817 64318 350 610 A292 | 816.58 940 86 181017 (1000) 24 156 288 791 820 063 | 505 94 2 682 55 600 128 65044 182 244 565 722 1 7 155 1 1000) 87.699 709 51 (500) 
(1000) 802 65309 48 55.531 605 880 916 66100 251 | 80 182315 410 603 732 91 806 (1000) 965 18040 61 | (1000) 66 908 19 55. 60 66024 55 (3000) 98 157 71 | % 184005 280 93 360 558 645 818 


83 474 510 25 69 (500) 86 618 40 4° 52 87 791 916 
36 67085 284 350 90 503 90 679 23 68027 117 
201 (3000) 2 74 349 403 44 93 523 57 (3000) 614 
87 980 99 69044 145 205 56 89 365 397 505 844 73 
969 

70081 225 316 443 91 940 71208 (3000) 366 
(500) 525 97 652 (3000) 83 935 72012 (5000) 
51 165 254 391 455 (500) 517 608 23 981 73046 (500) 
333 417 (3000) 28 584 872 74042 300 553 715 65 
75157 91 203 350 95 542 47 634 809 87 89 916 
76036118 87 325 403 664 751 820 59 (1000) 72 79 
77113 91 492 624 70 819 30 918 93 78054 56 153 
230 50 388 434 726 871 79100 30 308 89 424 508 
78 865 5 

80222 89 386 666 877 (500) 990 81003 5 23 39 
305 45 (3000) 481 879 82013 49 66 594 686 705 (500) 


567 79 607 11 (600) 71 784 956 184037 85 123 (400) 
233 337 49 808 185070 214 66 (500) 343 50 18601 
5165 361 513 35 795 187090 170 399 406 544 719 (500) 
841 64 (500) 948 188109 228 348 (500) 471 73 537 
91 651 53 753 804 (3000) 976 189027 (5000) 233 
71 83 93 790 98 99 

190039 69 125 (500) 85 (600) 217 52 54 89 306 27 
37 72 75 947 64 191070 138 78 87 (1000) 429 38 515 
610 46 (10000) 808 955 192084 121 384 468 757 
193162 228 56 395 685 739 838 41 978 194036 66 72 
179 216 840 948 195061 123 371 73 406 25 (3000) 


82 806 81 984 196015 (1000) 220 (500) 379 401 506 


903 197073 108 81 489 534 679 704 9 955 63 75 90 (5 0 
198225 75 (1000) 454 622 828 963 199086 114 15 60 
94 438 669 96 732 800 20 (3000) 920 61 

200102 91 279 (500) 99 301 528 88 90 (1000) 702 


252 491 729 45 818 52 67 67057 (500) 132 (1000) 299 
342 51 63 402 557 74 89 875 79 900 68024 191 (500) 
443 77 69029 242 80 356 (500) 601 3 52 828 
70009 78 182 (3000) 269 383 407 23 535 39 62 
708 74 879 71014 66 110 65 333 81 461 573 88 
(3000) 791 917 72154 223 67 378 (3000) 456 618 
782 871 914 73011 (500) 90 156 219 241 364 693 
1000) 703 48 931 49 92 74019 125 60 68 522 29 837 
81 75107 84 98 276 362 509 629 87 811 60 
76143 228 54 305 433 78 514 641 867 915 90 (500) 
77161 79 225 31 313 590 847 917 78059 184 229 429 
63 81 596 637 95 836 83 936 79195 222 343 896 
600) 906 82 
80382 526 94 636 81009 26 (500) 69 (3000) 251 
un. 65 337 489 669 710 841 82134 227 362 439 
9 512 19 76 658 759 805 23 64 957 83008 148 76 387 


48 914 62 185131 (500) 80 280 355 434 561 (500) 99 
639 78 714 25 847 72 (1000) 943 58 186202 99 (3000) 
322 604 757 823 (600) 57 187071 91 255 82 376 440 
53 727 32 70 925 188110 267 369 79 430 538 723 
2 940 189083 439 601 781 984 7 
190060 122 68 380 411 42 555 83 857 923 191060 
52 98 (500) 139 236 89 326 414 523 710 843 944 47 51 
59 72 192069 77 117 204 (600) 44 458 (1000) 642 69 
750 869 988 193186 527 41 47 56 90 691 709 843 
194277 459 (500) 730 55 841 (500) 195118 297 333 
5:0 669 994 196147 288 96 386 420 517 19 748 888 
197210 18 70 361 439 (1000) 764 823 198002 62 96 
176 240 303 22 485 567 80 678 98 706 29 (600) 934 56 
64 90 97 199128 628 788 842 (500) 
200077 217 426 36 518 674 700 8 11 870 906 
201059 1000) 146 83 215 308 94 559-601 839-924 38 


x 800 75 83014 346 718 33 820 84049 66 146 57 231 | 201115 31 238 78 352 83 527 57 660 718 20210 | 405 16 564 (500) 84009 307 58 91 503 28 637 963 | 75 202009 155 300 473 90 865 203170 253 408 
509 81 623 824 26 961 88213 (1000) 386-561 635 731 | 40 61 82 524 (1000) 78 886 203003 241 438 550 840 85054 89 124 950 (3000) 737 900 (3000) 74 86015 | (10900) 525 (500) 626 702 (3000) 24 76 929 (1000) | 
93 (500) 807 11 923 86205 385 442 503 88 748 83 839 | 928 20401 11 152 97 856 71 555 672 (1000 757 60 * 


934 87069 117 200 341 52 444 (500) 487 778 
817 53 995 88034 227 41 522 786 791 (1000) 866 957 
89082 (500) 158 501 881 

90271 440 676 712 (600) 968 91076 247 426 84 
513 28 29 677 87 790 857 944 92 92048 138 71 219 
642 17 68 734 94 800 93068 88 177 93.333 94034 
60 (1000) 108 33 344 86 406 12 21 710 30 53 840 938 
55 95167 211 941 96217 312 67 80 442 90 558 80 
84 651 56 64 740 52 (1000) „834 065 (600) 97004 161 
202 320 29 (3000) 75 488 657 778 98021 86 178 

429 94 862 (600) 707 30 841 75 920 - 

100100 504 27 803 73 (600) 985 89 101028 


202 91 (1000) 500 51 54 604 25 29 47 74 716 36 80 


102318 402 518 39 697 871 (1000) 76 (500) 997 108045 
71 75 (500) 351 556 606 891 104131 82 202 37 64 637 
807 (500) 17 39 (1000) 944 59 105019 32 52 430 536 
38 654 (1000) 81 759 gm 86 858.920 106135 311 62 
ey 410 38 601 18 37 75 741 66 820 35 107016 164 

421 538 608 (500) 71 841 987 (500) 108063 84 97 


- 


* 426 ( 000) 508 19 (1000) 99072 (1000) 73 384 


| 89 891 305013 (609), 24 50.102 08 00 380 540 670 


1000) 980 206146 256 91 306 414 1000 16 52 598 
21 50 824 52 53 62 68 964 97 207196 264 10 0) 
371 497 612 777 821 969 (3000) 208025 (304%) 
51 184 401 622 47 709 879 87 209236 70 90 322 80 
655 (1000) 95 752 971 (500) 75 

210075 177 241 305 419 785 899 909 91 211013 
75 143 (1000) 207 313 808 73 927 212123 275 375 
443 600) 570 601 56 834 906 (100). 68 213011 52 
128 204 18 46 (500) 465 507 (500) 28 71 87 71000, 600 
500) 709 39 782 897 (500) 955 214092 94 207 (1600) 
1 26 87 (500) 342 61 588 773 939 215001 691 746 
216002 22 70 146 409 626 60 770 872 992 (1000) 
217069 238 304 456. 704 218126 (500) 207 80 55 
812 27 (500) 62 914 219010 180 365 530 869 730 
827 66 90 952 

220002 155 (500) 334 42 517 (500) 607 707 818 31 
901 57 221002 20 227 474 525 69 699 709 (1000) 820 
95 (3000) 949 222023 372 773 (1000) 223013 82 
90 162 310 88 663 701 829 33 46 


91 113 8 378 402 90 006 87047 338 
78 96 (5000) 497 (600) 582 869 925 88336 550 
59 96 914 63 89049 164 225 70 368 559 90 753 (500) 


822 964 5 ei ö 

90094 137 418 508 672 729 30 (1000) 38 35 43 87 
874 91760 784 911 39 94 (500) 92053 77 (1000) 123 
28 243 354 93 96 532 84 652 716 810 33 39 34 38 
93174 244 357 411 511 603 962 94128 56 230 (500 
37 470 88 567 746 915 95031 58 80 258 83 531 4 
641 703 854 96297 363.419 39 548 85 98 766 612 937 
97030 63 134 (500) 65 457 ray) 62 505 686 737 802 54 
98013 320 92 96 449 591 850 51 99005 e 97 126 
136 61 381 565 77 78 82 600 803 5 70 92 

100140 (500) 571 644 99 720 (3000) 835 58 
101033 124 232 362 462 613 700 57 945 102016 103 
244 301 431 742 995 103044 366 502 (1000) 8 713 806 
13 945 55 93 104014 27 57 106 336 51 407 63 (500) 83 
712 85 (500) 845 940 105087 243 365 87 549 (500) 631 
722 34 106005 (1000) 101 319 23 72 430 561 (1000) 
694 786 811 32 107012 119 (3000) 296 307 402 (500) 
634 92 751 857 (500) 92 971 108014 87 143 438 631 34 96 
(3000) 745 882 (500) 974 83 109028 30 37 90 (3000) 
187 895 919 

110591 641 753 111056 166 295 594 648 70 94 870 
85 940 112034 (500) 61 69 75 185 400 576 092 842 95 


8 67 (1000) 75 116, CO 213 64 65 336 (390) 
70955 015 67 (1000) 424 55 76 (1000) 94 (500) 
638 640 ) 987 2064126 42 669 717 207235. 367 
407 552 647 914 (500) 26 64 208078 177 401 602 82 
718 44 942 52 (3000) 209019 97 1:6 215 353 (1100) 
76 485 559 (3000) 751 818 51 924 59 
210058 104 348 80 526 66 641 73 974 211087 147 
293 372 651 83 796 824 3125 212039 234 354 421 
85 640 957 213014 247 389 432 (1000) 75 84 580 631 
500) 85 95 725 845 89 214082 141 277 301 687 845 
82 999 215114 66 (1000) 72 249 52 457 94 526 706 
216008 24 35 61 115 67 412 (1000) 25 623 51 722 879 
987 217018 36 193 (1000) 261 67 351 84 534 622 703 
3 188 255 418 640 80 830 219563 648 
220001 114 (3000) 397 477 79 880 911 221205 
400 656 819 943 (500) 222027 190 326 472 567 
223033 183 (500) 238 331 (1000) 437 47 62 99 (1000) 
613 29 83 808 92 
Im Gewinnrade verblieben: 1 Prämie zu 300 000 
Mk., 1 Gew. A 500000 f, 1 à 200000 Mk., 1 a 
100% ME, 1 à 100000 Mk., 2 a 75 000 Mk., 2 4 
60000 Mt., 2 & 50000 Mk. 1 4 40000 Mk, 7 & 30 000 
Mi, „ a 15000 Mk., 5 a 10000 Mk., 92 a 5000 Mk., 


0 


1543 & 3000 DIE, 2202 à 1000 Mk, 378 4 4 500 Mt. 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Zeitplan für die Benutzung der 
ſtädtiſchen Volksbibliothek während 
des Winterhalbjahres: 

1. Hauptanſtalt mit Leſezimmer 

in der Gerſtenſtr., Mittelſchule, 

Bücher Entnahme: Mittwoch, 

Nachmittag von 6 bis 7 Uhr, 

ine Mittwoch Abend von 7 

bis 9 Uhr, 

Bücher⸗Entnahme: Sonntag Vor⸗ 

mittag von 111 bis 12½ Uhr, 

Leſezeit: Sonntag Nachmittag von 

5 bis 7 Uhr, 
2. Zweiganſtalten 
. in der Bromberger Vorſtadt, 
Kleinkinderbewahranſtalt, 
b. in der Culmer Vorſtadt, 
Kleinkinderbewahranſtalt. 
Bücher - Entnahme wochentäglich 
von 8 bis 11 Uhr Vormittags, 
2 bis 5 Uhr Nachmittags. 

Die Benutzung der Leſehalle iſt 
allgemein unentgeltlich. Das Abonne⸗ 
ment auf Bücher⸗Leihe beträgt 50 
Biennig vierteljährlich. Erlaß für 

edürftige geſtattet. 

. . des Handwerker⸗Ver⸗ 


Eine herrschaftl, Wohnung 
Brückenftr. 18, 2. Etage, 6 Zimmer 
und Zubehör nebſt Badeeinrichtung 
vollſtändig renoviert, von ſofort 
günſtig zu vermieten. 

Ebendaſelbſt iſt die 


Parterre-Gelegenheit 


ebenfalls 6 Zimmer nebſt Zubehör 

als Wohnung oder Geſchäftslokal 

vom 1. April 1905 zu vermieten. 
Zu erfragen Schillerſtr. 8, III. 


Wohnung, 2. Etage 
vermietet Bernhard Leiser, Alt- 
ſtädtiſcher Markt 12. 


Wohnung 


von 3 Zimmern zu vermieten 
Seglerftraße 13. 


Wohnung 


von 3 Zimmern zu verm 
Mocker, Moltkeftraße 3. 


mietweiſe ab. { 
Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung $ 8) find in unſerer Ge⸗ 
ſchäftsſtelle Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 6 


Thorn. Gasanitalt. 


Linoleum 
-Jeppiche, -£äufer und -Vorlagen 


in reichhaltiger Auswanl 
empfiehlt 


ei d b itr i. » 2 22 
e e Erich Müller Nacht, Wohnungen 


Arbeitern u. a. beſonders empfohlen. 
Thorn, den 24. Oktober 1904. 


Das Kuratorium 
der ſtädt. Volksbibliothek. 
— —— — — 


Konversations-Lexika 


u. hinterl. Bibliotheken kauft ſtets 
M Bruckstein’s Antiquariat, 


von je 3 Zimmern und Zubehör jos 
fort zu vermieten. 
Otto Trenkel Mellienſtr. 66, 


Schillerſtraße Nr. 10 


iſt parterre ein 


großer Raum 


ſofort zu mieten. Näheres bei 


| Hschherrsch, Wohnungen 


von ſofort zu vermieten 
Brückenſtraße 11, 1. Etage, 
Brückenstraße 15, II. Etage, 


Wohnungen, 


Schuhmacherſtr. 12, 1. u. 2. Et. g. j. 6 
Zimm., m. all. Komf. der Neuzeit aus» 
geſt., mit groß. Balk. u. Z. n. Gärt. gel. 


Danzig. a. Wunſch a. Pferdeft. u. Wagenrem. | beftehend aus 7 und 8 Zimmern 5 
— von ſofort zu verm. H. Roggatz. mit 3 Badeein richtung | Herren kis ack & Wollt 
R und allem Zubehör. von 5 Zimm., reichl. 
oygen Spreu Zu erfragen bei Wohnung ae der om. 
| ie 1. Etage Max Pünchera, Brückenſtr. 13. entſpr. eingericht., a. W. Pferde u. 
3 verkauft fof. zu 


8 Zimmer und Zubehör fofort zu 
vermieten Brückenſtraße 34. 
Jalluz Buchmann. 


Wagenremiſe, Thalſtr. 43 v. 
verm. Bartel, Kaſernenſtr. 38. 


— ————— — — 
Möbl. Zimmer Mauerſtraße 22 I. 


Eleg. möbl. Zimmer mit Kabin. 
vom 1. 11. zu vermieten 
Neuſtädt. Markt 12. 


Block. Schönwalde. 


— Fernſprecher 317. 


——— 


